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AAllllggeemmeeiinnee  PPssyycchhoollooggiiee  
 
K-Nr. Kategorien: Definition 

1 Wahrnehmung  

Prozess und Ergebnis zur Gewinnung von Informationen über die Außenwelt. Dies stellt die Grundlage jedes psychischen 

Geschehens dar. Auf der einen Seite an Sinnesempfindungen gebunden (physiologischer Aspekt), wird sie andererseits durch 

Erfahrungen und Erwartungshaltungen modifiziert (Psychischer Aspekt = social Perception). 

 

2 Aufmerksamkeit 

Die Fähigkeit, aus den vielfältigen Reizangeboten der Umwelt einzelne Reize oder Reizaspekte auszuwählen und bevorzugt zu 

betrachten, andere dagegen zu übergehen und zu unterdrücken. Drei Grundmerkmale werden mit Aufmerksamkeit verknüpft: 

• Selektive Funktion: Bestimmte Reize oder Reizaspekte bevorzugen und andere nicht betrachten. 

• Mobilisierende und aktivierende Funktion: Wirkung der Aufmerksamkeit, einem Wahrnehmungs- bzw. Denkprozess, eine 

größere Klarheit bzw. Intensität mit zwei Extrempolen (Wach-Schlaf-Zustand) verleihen. 

• Aspekt der begrenzten Kapazität: Die Notwendigkeit der Selektion ergibt sich aus der begrenzten Kapazität.  

 

3 Motivation  

Vorgang, durch den einer Handlung auf der Basis eines bestimmten Motivs Antrieb gegeben wird. Die einzelnen Beweggründe für 

ein Verhalten werden als Motiv bezeichnet. Das Motiv ist eine das Verhalten ursächlich bestimmende bewusste oder unbewusste 

Vorstellung oder Gefühlsregung. Beispiele für Motive sind Leistungs-, Macht- und Anschlussmotiv. Im Unterschied zum Begriff des 

Motivs wird durch den Motivationsbegriff der Prozess bezeichnet, der handlungsvorbereitend wirkt und kognitive 

Elaborationsprozesse mit emotionalen Anteile umfasst, der mehr oder weniger stark auf einen gewissen Abschluss drängt. 

Grundlegende Funktionen der Motivation: 

• Selektion: Wahl von Handlungszielen 

• Aktivierung: Ausführung zielgerichteter Handlung 

• Persistenz: Aufrechterhaltung der zielgerichteten Handlung 

• Ziel-Orientierung: Steuerung der Aktivitäten und Handlungen auf ein bestimmtes Ziel hin. 

 

4 Wille, Volition  

Sammelbegriff für metakognitive oder selbstregulatorische Funktionen, die Verwirklichung von Absichten in Konfliktsituation 

unterstützen, in denen starke Gewohnheiten, emotionale Versuchungen oder perzeptuelle, kognitive und motorische Prozesse auf 

neue Weise im Sinne eines übergeordneten Ziels koordiniert und / oder konkurrierende Motivationstendenzen unterdrückt werden 

müssen. 
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5 Leistungsmotivation 

Das Bestreben, die eigene Tüchtigkeit in allen jenen Tätigkeiten zu steigern oder möglichst hoch zu halten, in denen man einen 

Gütemaßstab für verbindlich hält und deren Ausführung daher gelingen oder misslingen kann. Das individuelle Leistungsverhalten 

wird bestimmt durch das Anspruchsniveau und die Erwartungshaltung (Hoffnung auf Erfolg oder Furcht vor Misserfolg). Diese 

Faktoren werden als relativ überdauernde Persönlichkeitsmerkmale betrachtet, die weitgehend von früheren Erfahrungen abhängig 

sind. 

 

6 Emotion 

Befindlichkeiten, Ich-Zustände, subjektive Erlebniszustände, die den Körper, das Erleben und Verhalten betreffen und als Erregung, 

Spannung oder Beruhigung bewusst werden. Sie entstehen spontan und unwillkürlich, rücken den eigenen Zustand in den 

Mittelpunkt des Bewusstseins und haben eine motivierende und/oder aktivierende Funktion (Vermeidung, Annäherung). Über die 

subjektive Erlebniskomponente hinaus kann man bei Emotionen außerdem zwischen folgenden Komponenten unterscheiden: 

• Einer neurophysiologischen Erregungskomponente 

• Einer kognitiven Bewertungskomponente 

• Einer interpersonalen Ausdrucks- und Mitteilungskomponente 

 

Die emotionalen Prozesse bilden neben kognitiven und motivationalen Prozessen einen besonderen Aspekt des Erlebens und 

Verhaltens bzw. der psychischen Verarbeitung von Wahrnehmungen und Empfindungen. Die Emotionen werden in verschiedene 

Gruppen geteilt. Die bekanntesten Gruppen sind:  

• Gefühle der Zuneigung: Liebe, Sympathie, Bindung, Mitgefühl, Stolz, Wohlwollen 

• Gefühle Abneigung: Eckel, Abscheu, Verachtung, Ärger 

• Gefühle des Wohlbefindens: Lust, Genuss, Freude, Zufriedenheit 

• Gefühle des Unbehagens: Trauer, Kummer, Niedergeschlagenheit, Müdigkeit, Schuldgefühle 
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7 Kognition 

Sammelbezeichnung für die Gesamtheit der Prozesse und Strukturen (Inhalte) eines intelligenten Systems, die mit dem 

Gewahrwerden und Erkennen zusammenhängen, unabhängig vom materiellen Substrat dieses Systems. Mit dem allgemeinen 

Begriff „Kognition“ stehen folgende psychologische Konstrukte im Zusammenhang: 

 

1. Erwartung: Die Vorwegnahme zukünftiger Ereignisse, die auf Erfahrungen beruhen. Sie bewirkt Erwartungshaltungen und 

Erwartungsgefühle, wie Hoffnung auf Erfolg und Furcht vor Misserfolg, Angst oder Freude, die sich auf die Erreichbarkeit 

des Zieles oder das Eintreten zukünftiger Ereignisse stark auswirken können. Dadurch wirken sie sich auch auf das 

Verhalten aus. 

2. Urteilen: Qualitative, relationale und deskriptive Aussagen, die sich auf wahrgenommene, erschlossene oder kognitive 

Sachverhalte beziehen. 

3. Kategorisierung: Das Grundprinzip der Reduzierung von Komplexität, nach dem Individuen (bzw. soziokulturelle 

Gemeinschaften) die überwältigende Fülle des in der Welt begegnenden Einzelnen in Kategorien aufgliedern, welche durch 

bestimmte Merkmalstrukturen beschreibbar sind. 

4. Kognitive Repräsentationen: Die nicht unmittelbar an die Wahrnehmung gebundene Kodierung und Integration der 

Information von Umweltreizen in ein System von Symbolen, Vorstellungen, Bedeutungen und Regeln. 

 

8 Denken 

Denken ist die interpretierende und ordnungsstiftende Verarbeitung von Informationen zur Herstellung von Beziehungen und 

Zusammenhängen, wobei Probleme erkannt, Gesetze entdeckt und Vorgänge überlegt, beurteilt, bewertet, klassifiziert sowie 

Schlussfolgerungen gezogen werden. Die Fähigkeit, durch inneres Probehandeln reale Erfahrungen vorwegzunehmen, dient somit 

einer vor dem offenen Handeln sich vollziehenden Orientierung und Anpassung an eben diese realen Sachverhalte, insbesondere der 

Lösung von Problemen. 

 

Es gibt zwei verschiedene Vorstellungen darüber, wie die Steuerung von Denkvorgängen bestimmt wird: 

 

• "von unten", vom Gedächtnis: Die Assoziationen zwischen Gedächtnisinhalten verleihen dem Denken die Richtung. Was 

beim Wahrnehmen in Raum und Zeit zusammen vorkommt, was ähnlich erscheint oder was gegensätzlich wirkt, das prägt 

sich auch in diesen Beziehungen dem Gedächtnis ein. 

• von "oben", vom Ziel des Denkvorganges: Danach treibt die "Spannung zwischen dem Gegebenen und dem Geforderten" 

den Prozess zur Lösung hin, die oft mit einem "Kippen", mit plötzlicher Einsicht zutage tritt. 
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9 Problemlösen 

Ein Problem liegt dann vor, wenn sich zwischen Ausgangszustand (Istzustand) und Zielzustand (Sollzustand) eine Barriere befindet, 

die die direkte Überführung verhindert. Barrieren liegen vor, wenn sich die  Wissensstruktur der Person als unzulänglich erweist. 

Fehlt die Barriere, so liegt kein Problem, sondern eine Aufgabe vor. Barrieren (Hindernisse) fehlen dann, wenn die Lösungen oder 

die Lösungswege aus dem Langzeitgedächtnis abgerufen werden können.  

 

Beim Problemlösen handelt es sich daher um den Versuch der Überführung des Ausgangszustands in den Zielzustand, wobei eine 

Barriere überwunden werden muss. Dazu werden Informationen im Arbeitsgedächtnis mit Hilfe der Problemlösefertigkeiten 

zielgerichtet neuverknüpft.  

 

Im Rahmen des Problemlöseprozesses wird auf mentale Operationen zurückgegriffen, die das vorhandene unvollständige Wissen 

verwenden, um Lösungswege zu finden. Dieser Prozeß beruht sowohl auf verfügbarem Sachwissen über die zu bewältigende 

Situation als auch auf der Umorganisation, dem situationsspezifischen Einsatz und der neuartigen Verknüpfung dieses Wissens im 

Sinne entsprechender Problemlöseprozeduren. Dieses sind spezielle Fertigkeiten hochkomplexer Art. Diese Problemlösefertigkeiten 

werden als Strategien bezeichnet. Der Strategiebegriff bezieht sich auf den effektiven Umgang mit einem Problem. Er kennzeichnet 

das absichtsvolle, geplante Vorgehen bei der Lösungssuche, das gerade eine Problemlösung auszeichnet. Problemlösestrategien 

werden auch als Heuristiken bezeichnet. Sie machen ein erfolgreiches Vorgehen wahrscheinlich, garantieren allerdings nicht den 

Lösungserfolg. Deshalb sind sie als "Faustregeln" anzusehen, die die Lösungstätigkeit effektivieren sollen. Das Gegenteil einer 

Heuristik ist ein Algorithmus. Er stellt eine feste Abfolge von Lösungsschritten dar, die den Lösungserfolg garantieren. Mit 

Algorithmen hat man es vor allem bei mathematischen Problemstellungen zu tun, bei denen die Lösung durch Anwendung fester 

Rechenprozeduren erzielt wird. 
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10 Gedächtnis 

Gedächtnis lässt sich als Struktur und als Prozess kennzeichnen. Beide Aspekte sind untrennbar miteinander verbunden. 

  

Gedächtnis als Struktur meint mentale Repräsentationen. Sie umfassen Wissen über Fakten, über kognitive Operationen und 

Prozesse sowie über Fertigkeiten. Derartige mentale Repräsentationen sind multidimensional und werden über Lernprozesse 

aufgebaut. 

Gedächtnis als Prozess thematisiert, welche Mechanismen dem Aufbau, der Stabilisierung und der Nutzung mentaler 

Repräsentationen zugrunde liegen. Kognitive Operationen und Strategien bilden die basalen Gedächtnisprozesse. Sie umfassen die 

drei folgenden Prozesse:  

 

1. Prozess des Enkodierens (Einprägen): Es handelt sich dabei um einen mehrstufigen Prozess, in dem die von einem 

Sinneskanal (Sehen, Hören, Tasten, Schmecken, Riechen) aufgenommenen Informationen (z.B. Frequenz- oder 

Amplitudenmodulationen), in einen neuronalen Code übersetzt werden. Das Zentralnervensystem kann diesen  neuronalen 

Code entschlüsseln und weiterverarbeiten.  

2. Prozess des Speicherns (Behalten): Speicherung bezeichnet das Behalten der Information über die Zeit hinweg, d.h. die 

Etablierung dauerhafter mentaler Repräsentationen. Scheitert die Wiedergabe, spricht man von Vergessen. 

3. Prozess des Abrufens (Erinnern, Wiedergabe): Der Abruf von Information bezeichnet den Prozess der Extraktion 

gespeicherter Information. Der Abruf von gespeicherter Information kann automatisch oder kontrolliert, d.h. durch 

intentional gesteuerte kognitive Prozesse erfolgen. Der Abruf der gespeicherten Informationen wird gefördert durch 

kontextgebundene Hinweisreize, die gemeinsam mit der kritischen Information enkodiert wurden.  Auch der interne Kontext 

(Emotionen, Stimmungen) ist für den Abruf der Informationen relevant.. 

 



Anhang A: Die Bedeutungskategorien 

 

205 

11 

Lernen durch 

Reiz-Reaktions-

Ersetzung 

Der Prozess, der zur latenten Verhaltensänderung eines Individuums durch Erfahrung (und nicht durch biologische und 

physiologische Vorgänge wie Wachstum, Ermüdung, Altern, Einwirkung von Pharmaka oder Verletzungen) und damit zum Aneignen 

von Kenntnissen, Fähigkeiten sowie zum Erlernen von Gefühlen und Verhaltensweisen führt, wird als „Lernen“ bezeichnet. Reiz-

Reaktions-Ersetzung bzw. Signal-Lernen“ stellt eine bestimmte Form des Lernens dar. 

 

Die Reiz-Reaktions-Ersetzung (Klassisches Konditionieren): Manche Reize lösen angeborenermaßen (unbedingte, ungelernte 

Reize) ein Antwortverhalten (unbedingte Reaktion) aus. Der Anblick vom Futter (unbedingter Reiz) führt z.B. zum Fließen des 

Speichels (unbedingte Reaktion). Dies stellt eine ungelernte Reiz-Reaktions-Verbindung dar. Beim Reiz-Reaktions-Lernen wird der 

ungelernte Reiz durch einen neutralen Reiz, der später als bedingter Reiz bezeichnet wird, in einem Lernprozess ersetzt. Der neue 

Reiz (bedingte Reiz) löst dann die gleiche oder eine sehr ähnliche (bedingte) Reaktion aus wie der ursprüngliche (unbedingte Reiz). 

Dies ist dann eine gelernte Reiz-Reaktions-Verbindung; Beispielsweise wird das Futter durch ein Schallsignal (neutraler Reiz) ersetzt 

und löst nach dem Vollzug des Lernprozesses die gleiche oder eine sehr ähnliche (bedingte) Reaktion aus. Hierbei können Reflex-

Reaktionen (Aktivierung von Muskeln oder Drüsen) ausgelöst werden. Das Modell des Signal-Lernens spielt daher eine bedeutende 

Rolle unter anderem in der Werbepsychologie. 

 

 



Anhang A: Die Bedeutungskategorien 

 

206 

12 

Das 

instrumentelle 

Lernen 

Der Prozess, der zur latenten Verhaltensänderung eines Individuums durch Erfahrung (und nicht durch biologische und 

physiologische Vorgänge wie Wachstum, Ermüdung, Altern, Einwirkung von Pharmaka oder Verletzungen) und damit zum Aneignen 

von Kenntnissen, Fähigkeiten sowie zum Erlernen von Gefühlen und Verhaltensweisen führt, wird als „Lernen“ bezeichnet. Das 

instrumentelle Lernen stellt eine bestimmte Form des Lernens dar. 

 

Das instrumentelle Lernen (operante Konditionierung): Beim instrumentellen Lernen entscheiden die Konsequenzen, die 

dem Verhalten folgen, über dessen zukünftiges Auftreten. Von instrumentellem Verhalten sprechen wir, weil das Verhalten das 

Instrument oder Mittel ist, das die entsprechende Konsequenz hervorruft. Nach der Art der Konsequenzen werden vier Formen des 

instrumentellen Lernens unterschieden:  

1. Positive Verstärkung: Dem Verhalten folgt ein positives Ereignis.  

2. Negative Verstärkung: Dem Verhalten folgt das Verschwinden eines unangenehmen Ereignisses.  

3. Bestrafung: Dem Verhalten folgt ein unangenehmes Ereignis.  

4. Löschung: Dem Verhalten folgt weder ein angenehmes noch ein unangenehmes Ereignis.  
 

Positive und negative Verstärkung führen zum Aufbau eines Verhaltens, Bestrafung und Löschung zum Abbau eines Verhaltens. 

 

 



Anhang A: Die Bedeutungskategorien 

 

207 

13 

Lernen am Modell:  

Lernen durch 

Beobachtung 

Der Erwerb bzw. die Veränderung von Verhaltensweisen durch Beobachten eines Modells (Vorbild), welches entweder real (z.B. als 

Person) oder symbolisch (z.B. als Text) gegeben sein kann. Die beobachtende Person kann aufgrund der Beobachtung die folgenden 

Verhaltesveränderungen zeigen: 

• Aneignung neurer noch nicht im Repertoire befindlicher kognitiver Fähigkeiten und Verhaltesmuster. 

• Hemmung bzw. Enthemmung von bereits gelernten Verhaltensweisen. 

• Reaktionserleichterung, wobei die Reaktion des Modells als Auslöser für die Ausführung der gleichen Reaktion dient. 

• Veränderung des emotionalen Erregungsniveaus. 

• Stimulusintensivierung: Lenkung der Aufmerksamkeit auf bestimmte Aspekte Gegenstände oder Anhaltspunkte. 

 

Bei der Transformation der Beobachtungen in eigene Reaktionen werden verschiedene Prozesse unterschieden: 

1. Aufmerksamkeitsprozesse: Der Beobachter muss relevante Verhaltensmerkmale des Modells wahrnehmen. Die bisherigen 

Lernerfahrungen und motivationalen Bedingungen sind hier bedeutsam. 

2. Behaltensprozesse: Entscheidend dafür ist die Fähigkeit, Merkmale des Modellverhaltens wahrzunehmen und über einen 

gewissen Zeitraum hinweg zu speichern. Bei diesen Prozessen des Gedächtnisses handelt es sich um einen aktiven Prozess 

der Selektion und Speicherung.  

3. Symbolische Kodierungsprozesse: D.h. die Speicherung der Beobachtungen in symbolischer Form. Hierbei können einzelne 

Bestandteile beobachteter (oder beschriebener) Verhaltensweisen so verändert beziehungsweise neu zusammengesetzt 

werden, dass sie ihrerseits die kognitiven Auslöser neuen Verhaltens bilden. 

4. Motorische Reproduktionsprozesse: D.h. die Fähigkeit, entsprechende Verhaltensweisen des Modells auch motorisch 

umzusetzen. Sind diese Prozesse im Repertoire des Beobachters nicht vorhanden, so kann das Modellverhalten kaum 

nachgeahmt werden. 

5. Motivationale Prozesse: Sie spielen beim Lernen immer eine wichtige Rolle wie bei der Selektion während der 

Wahrnehmung und bei der Äußerung beobachteten Modellverhaltens. 
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14 Kognitives Lernen 

Der Prozess, der zur latenten Verhaltensänderung eines Individuums durch Erfahrung (und nicht durch biologische und 

physiologische Vorgänge wie Wachstum, Ermüdung, Altern, Einwirkung von Pharmaka oder Verletzungen) und damit zum Aneignen 

von Kenntnissen, Fähigkeiten sowie zum Erlernen von Gefühlen und Verhaltensweisen führt, wird als „Lernen“ bezeichnet. Das 

kognitive Lernen stellt eine bestimmte Form des Lernens dar. 

 

Kognitives Lernen: Unter Kognitionen versteht man die geistige Aktivität von Menschen, durch die der Mensch Kenntnis von 

seiner Umwelt erlangt. Dazu gehören beispielsweise Denken, Urteilen und Sprache. Durch kognitive Prozesse werden kognitive 

Strukturen (Wissensstrukturen) aufgebaut, also Wissen erworben. Besonders durch Begriffsbildung entsteht neues Wissen, denn 

Begriffe sind Strukturen unseres Denkens. Kognitive Strukturen sind kein Abbild der Umwelt. Sie sind mentale (geistige) 

Konstruktionen. Es findet häufig kein völliges Neulernen, sondern ein Umlernen statt. Hierbei handelt es sich um aktive und 

subjektive Strukturierungsprozesse. Begriffsbildung und Wissenserwerb sind daher zentrale Bestandteile der Kognitionspsychologie, 

als aktive Vorgänge. Sie sind eine abstrahierte Abbildung der Realität und Strukturen unseres Denkens. Dies ist auch der Grund für 

die oft zu beobachtende Willkürlichkeit und Subjektivität der Begriffsbildung und des Wissenserwerbs. 

 

15 Selbstregulation 

Die Möglichkeit unabhängig von der Umwelt in eigener Regie das Verhalten zu steuern. Selbstregulation findet dann statt, wenn der 

Mensch über Bewusstheit verfügt. Ein Mensch ist bewusst, wenn er mit seinen sensomotorischen, emotionalen, kognitiven und 

energetischen Möglichkeiten aufmerksamen Kontakt zum gegenwärtig wichtigsten Ereignis seiner Umwelt hat. Selbstregulation 

umfasst drei Komponente: 

 

• Selbstbeobachtung 

• Selbstbewertung 

• Selbstreaktion 
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16 Selbstwirksamkeit 

Das Zutrauen in die eigenen Möglichkeiten und Kompetenzen, Aufgabenanforderungen wirksam bewältigen zu können. Dieses 

Vertrauen in die eigene Tüchtigkeit ist bei Personen unterschiedlich stark ausgeprägt. 

 

• Ein hohes Tüchtigkeitsvertrauen erleichtert es, gute Leistungsresultate zu erzielen.  

• Personen mit hohem Tüchtigkeitsvertrauen sind darüber hinaus in der Regel eher bereit, vorgegebene herausfordernde 

Ziele als persönliche Ziele zu übernehmen, als Personen mit geringem Tüchtigkeitsvertrauen.  

• Drittens können extern vorgegebene Ziele das Tüchtigkeitsvertrauen unmittelbar prägen, indem herausfordernde 

vorgegebene Ziele den Personen signalisieren, dass man ihnen zutraut, diese Ziele tatsächlich erreichen zu können.  

• Schließlich beeinflusst das Tüchtigkeitsvertrauen auch die Art und Weise, wie Personen auf negative (zieldiskrepante) 

Rückmeldungen ihres Fortschritts auf dem Weg zum Ziel reagieren. Während Personen mit hohem Tüchtigkeitsvertrauen 

auf negative Rückmeldungen gewöhnlich mit gesteigerten Leistungsbemühungen reagieren, verfallen Personen mit 

niedrigem Tüchtigkeitsvertrauen angesichts solcher Informationen dagegen leicht in Resignation und geben die 

Zielverfolgung auf. 

 

17 Sprachrezeption 

Ein Teilprozess des Sprachverhaltens. Der Vorgang der Sprachwahrnehmung umfasst sowohl die sensorische als auch die kognitive 

Verarbeitung der Laute und sprachlichen Elemente. 

 

Dieser Prozess wird in die folgenden drei Teilprozesse unterteilt: 

 

1. Lexikaler Zugriff: Hierbei wird eine Vielzahl von Repräsentationen aus dem mentalen Lexikon aktiviert.  

2. Lexikale Auswahl: Die Auswahl eines Eintrags aus dem mentalen Lexikon wird durch den Aktivierungsgrad sowie durch 

die Anpassung zum Sprachsignal und zum Kontext, in dem ein Wort gehört wird, mitbestimmt. 

3. Integration der Wortbedeutungen in die Bedeutung der gesamten Äußerung.  
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18 Sprachproduktion 

Ein Teilprozess des Sprachverhaltens. Seine Funktion besteht in der Überführung einer Idee, eines Gedankens oder einer Botschaft 

in eine sprachliche kommunizierbare (gesprochene oder geschriebene) Form.  

 

Dieser Prozess wird in die folgenden drei Teilprozesse unterteilt:  

 

1. Lexikaler Zugriff: Hierbei wird eine Vielzahl von Repräsentationen aus dem mentalen Lexikon aktiviert.  

2. Lexikale Auswahl: Die Auswahl eines Eintrags aus dem mentalen Lexikon wird durch den Aktivierungsgrad sowie durch 

die Passung zum Sprachsignal und zum Kontext, in dem ein Wort gehört wird, mitbestimmt. 

3. Integration der Wortbedeutungen in die Bedeutung der gesamten Äußerung.  

 

19 
Verhalten und 

Handlung 

Die Gesamtheit der Lebensäußerungen von Organismen wird als Verhalten bezeichnet. Im allgemeinen Sinne versteht man unter 

dem Verhalten eines Menschen seine gesamten physischen und psychischen Aktivitäten (Tätigkeiten), mit denen er zu einer 

konkreten (Reiz-)Situation Stellung nimmt.  

Eine zumeist komplexe Abfolge von koordinierten und umweltbezogenen Bewegungen eines Individuums im Sinne einer auf die 

Realisierung eines Ziels gerichteten, relativ geschlossenen, zeitlich und logisch strukturierten Tätigkeitseinheit wird als Handlung 

bezeichnet. Von Handlung wird also dann gesprochen, wenn einem Verhalten ein bewusstes Ziel zugrunde liegt und die 

psychophysische Aktivität zum Zweck der Zielereichung absichtlich organisiert ist (Plan). Das schließt sowohl absichtliches Tun als 

auch bewusstes Unterlassen ein. Das Ziel kann dabei in einer Veränderung der Umwelt oder in einer Veränderung der Situation und 

Interaktion (Wechselwirkung) zwischen Umwelt und Individuum bestehen. 
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EEnnttwwiicckklluunnggssppssyycchhoollooggiiee  
 
K-Nr. Kategorien: P s y c h o a n a l y s e 

20 

Die sexuellen und 

aggressiven Triebe, 

das Lustprinzip  

Die psychoanalytische Entwicklungspsychologie ist ursprünglich eine Theorie der Entwicklung der (sexuellen und aggressiven) 

Triebe. Das menschliche Verhalten und Handeln wird nach der Auffassung dieser Theorie durch bestimmte Grundbedürfnisse 

motiviert, die als Triebe bezeichnet werden. In der Psychoanalyse werden unter Trieben Kräfte verstanden, die ihren Ursprung in 

einer somatischen Triebquelle haben, sich auf eine Abfolge erogener Zonen (oral, anal, phallisch) beziehen, sich in Vorstellungen 

und Affekten manifestieren und erlebnismäßig eine dranghafte Qualität aufweisen, wobei das Ziel eines Triebimpulses in der 

Aufhebung des unlustvollen Reizzustandes besteht. Bei dieser Befriedigung sind Menschen auf ein Objekt angewiesen, das aus 

Teilen des eigenen Körpers oder einem anderen Menschen bestehen kann. Triebe weisen die folgenden Kennzeichen auf: 

 

1. Das Erleben eines Dranges wobei, aber nicht immer, auch eine Zielvorstellung gegeben ist. 

2. Autogene Entstehung: Sie treten ohne Mitwirkung des Bewusstseins sowie unabhängig von Wollen und Denken auf. 

3. Lustprinzip: Das Grundprinzip von Handlungen, die unter dem Motiv des Lustgewinnes erfolgen. Die Befriedigung des 

Triebes verschafft Lust. Solange sie nicht möglich ist bzw. verhindert wird, besteht Unlust. 

4. Bewusstseinsminderung: Die Klarheit des Denkens und der Wahrnehmungen kann unter der Wirkung des Triebes 

herabgesetzt sein. 

 

Nach der Psycheanalyse ist der Mensch ein Wesen, das in seiner Aktivität von Trieben beeinflusst wird, was sich erst im Laufe der 

Entwicklung ändern wird. Sexualität gilt somit als wichtigster Impuls menschlichen Handels und als Motor der Veränderung. 

 

21 

Beherrschung der 

Sexuellen 

Triebe im Sinne der 

Sozialisation 

Die sexuelle Triebenergie (Libido) gilt nach der Psychoanalyse als Motor der Entwicklung. Das Kind ist ursprünglich darauf aus, seine 

Triebe sofort ohne Rücksicht auf die Realität zu befriedigen (Lustprinzip). Während der Entwicklung lernt das Kind aber seine Triebe, 

die nach einer rücksichtslosen und sofortigen Befriedigung suchen, den Realitätsanforderungen anzupassen. Kindliche 

Triebansprüche und -äußerungen, die mit den elterlichen und kulturellen Erwartungen in Konflikt geraten, müssen vom Kind 

unterlassen, aufgegeben oder verdrängt werden. Im Laufe der weiteren Entwicklung macht das Kind Erfahrungen mit Methoden, die 

zur Befriedigung verschiedener Bedürfnisse geeignet sind. Allmählich wird die Energieabfuhr kanalisiert. Entwicklung ist somit ein 

Anpassungsprozeß in Richtung auf die Sozialisation und Beherrschung von Triebbedürfnissen.  
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22 

Entwicklungsphasen 

und Eltern-Kind-

Beziehung  

Auf dem Wege der Entwicklung erfolgt der fortschreitende Prozess der Beherrschung der Triebbedürfnisse. Während dieses 

Prozesses durchläuft die Libido verschiedene psychosexuelle Entwicklungsphasen. Die Libido manifestiert sich nacheinander in 

verschiedenen Körperzone (erogene Zonen). Erogene Zonen verlagern sich als Folge eines Reifungsprozesses und damit verändert 

sich auch Ort der höchsten Triebbefriedigung. Der Übergang von einer Phase zur nächsten ist biologisch determiniert und tritt 

demnach auch dann ein, wenn die vorhergehende Phase noch nicht vollständig bewältigt ist. Diese psychosexuellen 

Entwicklungsphasen sind:  

• Oral (0-1) Mundzone: Bei Säuglingen entsteht ein Lustgewinn durch die Befriedigung der oralen Triebe (Saugen, Beißen). 

Der wichtigste Vorgang dieser Phase ist die Mutterbindung. Die Mutter wird zum obersten Liebesobjekt, da es die oralen 

Bedürfnisse des Säuglings direkt befriedigt. Für die Mutter-Kind-Bindung ist daher entscheidend, wie Triebkonflikte in dieser 

Phase bewältigt werden. Ist die Konfliktbewältigung nicht ausreichend oder nicht adäquat, so hat es negative Auswirkungen 

auf das ganze weitere Leben und es kommt zu weiteren Konflikten in anderen Phasen. 

• Anal (1-3): Der Schwerpunkt liegt in dieser Phase auf der Regulation der Blasen- und Darmtätigkeit also auf Sauberkeit und 

Hygiene. Wird dieser Konflikt nicht richtig bewältigt, führt dies zu Geiz und Schlampigkeit im Erwachsenenalter. 

• Phallische Phase bzw. ödipale Phase (3-6): Der Junge empfindet sexuelles Verlangen nach der Mutter und Feindseligkeit 

gegenüber dem Vater. Wenn die Konfliktbewältigung gelingt, findet eine Identifikation mit dem Vater statt. Für Mädchen 

gilt das umgekehrte Verhältnis. 

• Latenzphase (6-11): Von der Grundschulzeit bis zur Pubertät (soziale Interessen, soziale Beziehungen). Die sexuelle 

Aktivität verlangsamt sich. Hauptmerkmal ist das Zurücktreten sexueller zugunsten von intellektuellen Interessen. 

Libidinöse Energie wird verwendet, um soziale Gefühle und Sexualhemmungen sowie intellektuelle Fertigkeiten auszubilden 

(durch Sublimierung, d.h. der sexuelle Trieb findet in sozial höher bewerteten Leistungen Befriedigung oder durch 

Reaktionsbildung, d.h. das ursprüngliche Triebziel wird unterdrückt und in sein Gegenteil verkehrt). 

• Genitale Phase (11-20): V.a. die ödipale Situation wird wiederbelebt und endgültig in ihrer genitalen Form vereinigt. Die 

größte Leistung ist die Objektfindung, die liebevolle Zuwendung zu Partnern außerhalb der Familie. Der Partner wird nach in 

der Kindheit erworbenen Mustern gewählt. War die Eltern-Kind-Beziehung gestört, entwickeln sich Objektwahlstörungen. 

 

Während jedem Phasenwechsel finden eine Reifung und hormonelle Veränderung statt. Die inneren Konflikte haben Frustration zur 

Folge oder es entsteht Angst und ein Ungleichgewicht. Das Ich hat die Aufgabe, ein neues Gleichgewicht zu initiieren, so dass eine 

Konfliktbewältigung stattfindet und eine Ich-Stärkung erzielt wird. 

 

Die sexuelle Triebenergie (Libido) und ihre Entwicklung v.a. in der frühen Kindheit hat grundlegende Bedeutung für Entwicklung. 

Der individuelle Entwicklungsverlauf soll durch die phasentypischen Erfahrungen des heranwachsenden Kindes insbesondere durch 

die Eltern-Kind-Beziehung im Zusammenhang mit den Triebbedürfnissen beeinflusst werden.  
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K-Nr. Kategorien: B i o g e n e t i s c h e  T h e o r i e n 

23 
Wachstum und 

Reifung  

 

Entwicklung wird hier verstanden als biologisch vorprogrammierte d.h. endogen determinierte gesteuerte Veränderung, die in Form 

einer diskontinuierlicher Abfolge von Entwicklungsphasen beobachtbar ist. Dazu zählen die zwei folgenden Konzepte:  

• Wachstum psychischer Funktionen nach dem Muster von Wachstumsvorgängen im somatischen Bereich. 

• Reifungsabhängige Ausdifferenzierung einer primären Ganzheit in irgendwie aufeinander bezogene Gliedstrukturen. Sie 

erfolgt spontan aufgrund vorprogrammierter Wachstumsimpulse und Erfahrung. Lernen oder Übung hat keinen Einfluss 

darauf. 

 

Demnach stellen Wachstum und Reifung die Entfaltung inhärenter Strukturmöglichkeiten eines Organismus bzw. Systems dar. Sie 

sind im wesentlichen unabhängig von der soziokulturellen Umgebung. Veränderungen erfolgen von einem ganzheitlichen, 

undifferenzierten Zustand zu einem Zustand der Differenziertheit, Gegliedertheit und hierarchischer Integration 

(Entfaltungskonzept). Charakteristische Beispiele für Wachstum und Reifung sind Veränderungen des Gehirns (vor der Geburt und kurz 

danach) und der Körpergröße. 

 

24 Rolle der Umwelt  

Umwelt gilt nach biogenetischen Theorien als Auslöser der Reifung und des Wachstums. Unverzögerliche Betätigung der reifenden 

Funktionen durch das Vorfinden einer entsprechenden Umweltgegebenheit. 

 

Übung führt nur zur Steigerung der Leistungsfähigkeit. Sie kann aber niemals zur Beschleunigung der Funktionsreifung oder zum 

Erwerb neuerer Leistung höherer Entwicklungsstufen führen. Heranreifung neuerer Funktionen als Basis ist notwendig. 

Entwicklungsgeschwindigkeit ist auch reifungsabhängig. Das heißt, Umwelt als Entwicklungsauslöser kann die Reifungs- und 

Wachstumsprozesse hemmen oder stören jedoch nicht beschleunigen. 
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K-Nr. Kategorien: R e i z – R e a k t i o n – T h e o r i e n 

25 

Aufbau spezifischer 

Verhaltensmuster 

und die Rolle der 

Anlage dabei 

Entwicklung bedeutet nach den Reiz-Reaktions-Theorien Schaffung und Konsolidierung (Lernen) von assoziativen Verknüpfungen 

zwischen Reiz und Reaktion, die als spezifische Verhaltensmuster beobachtet werden können. Es werden also keine generellen 

Persönlichkeitsmerkmale erworben.  

 

Anlage und Reifung beeinflussen die Verhaltensentwicklung nur indirekt, d.h. im Zusammenspiel mit Lernvorgängen. Ihre 

Bedeutung lässt sich im wesentlichen auf zwei Wirkweisen reduzieren: 

 

• Sie begrenzen und eröffnen Reaktionsmöglichkeiten: Das Potential zur Ausführung einer Reaktion muss im 

Verhaltensrepertoire eines Organismus vorhanden sein, damit die betreffende Reaktion mit anderen Reaktionen und mit 

Reizen verknüpft werden kann. 

• Sie beeinflussen den Verstärkungswert von Reizen: Die so genannten primären Verstärker (Nahrung, taktile Stimulation 

usw.) sind ausdrücklich durch ihre ungelernte biologische Verankerung definiert. Veränderungen im Verstärkungswert eines 

Ereignisses im Laufe der Entwicklung können ebenfalls biologisch fundiert sein, so z.B. die Veränderungen in der 

Attraktivität sexueller Reize im Zusammenhang mit den hormonellen Veränderungen während der Pubertät. 
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K-Nr. Kategorien: K o g n i t i v e  E n t w i c k l u n g s t h e o r i e n 

26 

Anpassung der 

subjektiven 

Erkenntnis-

Strukturen an die 

Umwelt. 

Die Entwicklung wird nach den kognitiven Theorien als Anpassung der subjektiven Erkenntnis-Strukturen an die Umwelt verstanden. 

Dies geschieht durch eine selbstregulierte und selbstmotivierte ständige Auseinandersetzung zwischen dem Individuum und der 

dinglichen und sozialen Umwelt. Entwicklung findet statt, indem das Individuum durch diese Auseinandersetzung sich und die 

Umwelt verändert und dabei fortschreitend neue angepasstere kognitive Repräsentationen der Außenwelt aufbaut.  

 

Der Antrieb dieser Anpassung erfolgt durch Äquilibration. Das heißt, die dem Organismus innewohnende selbstregulatorische 

Tendenz zur Aufrechterhaltung oder Wiederherstellung eines Gleichgewichts. Der Äquilibrationsprozess schafft einen Ausgleich 

zwischen Strukturerhaltung (Assimilation) und Umweltanpassung (Akkommodation). Assimilation meint im wesentlichen ein aktives 

Interpretieren, Einordnen oder Deuten von Objekten und Ereignissen der Außenwelt in Begriffen der eigenen, gerade verfügbaren 

und bevorzugten Art, über diese Dinge zu denken. Beispiel: Wenn für das Kind ein Holzstück zum Schiff wird, so assimiliert es das 

Holzstück an sein kognitives Konzept von einem Schiff. Bei jedem Versuch, die Wirklichkeit zu assimilieren, werden die kognitiven 

Strukturen  zwangsläufig ein wenig verändert, weil sie sich an die neuen  Erfahrungen anpassen. Die Akkommodation bedeutet 

Anpassung, Erweiterung bzw. Veränderung der kognitiven Organisationsstruktur (Schemata) in Richtung einer Angleichung an die 

Umweltanforderungen. Beispiel: Hat ein Säugling irgend ein visuelles Element in das invariante Muster einer Rassel assimiliert 

(Schütteln ergibt Lärm) und ergreift nun gerade ein ähnlich geformtes Holzstück, dann bleibt z.B. das auditive Element des Rasselns 

aus. Dann wird sich die Aufmerksamkeit auf vorhandene taktile oder visuelle Schemata richten, die eine Unterscheidung 

ermöglichen. Ist diese Unterscheidung getroffen, dann werden die neuen Elemente mit den alten in der Akkommodation zu einem 

neuen Schema verknüpft, das dann seinerseits Ausgangspunkt für weitere Assimilationen zukünftiger Erfahrungen darstellt. 

 

Anlaß für Akkommodation können Störungen der inneren Balance sein, die dadurch hervorgerufen werden, daß Versuche der 

Assimilation immer wieder mißglücken. Die Akkommodationsversuche treten unter folgenden Bedingungen auf: 

 

• Wenn Assimilationsversuche misslingen, 

• wenn verschiedene Assimilationsschemata miteinander in Konflikt geraten, 

• wenn ein Urteil durch ein empirisches Ereignis widerlegt wird. 
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27 

Selektions-Vorteil 

durch die Anpassung 

der kognitiven 

Strukturen an die 

Umwelt 

Aufbau und Wandel der Erkenntnis garantieren den Selektionsvorteil durch Anpassungsleistungen des Organismus an seine Ökologie. Die 
Anpassung kann auf zwei Wege erfolgen: 

 

• Akkommodation: Kognitive Struktur und Verhalten änderen sich und passen sich der Umwelt an. 

• Assimilation: Die Umwelt wird so gestaltet und verändert, dass sie mit den eigenen Bedürfnissen und Möglichkeiten 

übereinstimmt. 

 

Die zwei komplementäre Prozesse der Assimilation und Akkommodation bilden somit einen kognitiven Gesamtprozeß, , der 

kognitiven Anpassung führt (Adaptation). 
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SSoozziiaallppssyycchhoollooggiiee  
 
K-Nr. Kategorie:  S o z i a l e   M o t i v e 

28 

 
Anschlussmotivation 

Motivation zum Knüpfen und zur Aufrecherhaltung sozialer Beziehungen, speziell zum Aufbau einer relativ dauerhaften emotionalen 

Bindung an eine bestimmte andere Person, die sich in vier Aspekte aufgliedern lässt: 

 

• Die Nähe einer anderen Person suchen 

• Unter der Trennung von dieser Person leiden 

• Sich bei Rückkehr der Person freuen 

• Sich auch dann an dieser Person orientieren, wenn sie nicht in unmittelbarer Nähe ist, sondern nur zu hören oder in einiger 

Entfernung zu sehen ist 

 

29 Kontrollmotivation 

Allgemein stellt sie das zentrale Bedürfnis jedes Menschen dar, die Umwelt und auch Innenwelt den eigenen Wünschen 

entsprechend zu beeinflussen, also aktiv oder passiv zu kontrollieren oder zukünftige Ereignisse zumindest vorhersehen zu können.  

 

Individuelle Fähigkeit der Reizkontrolle (Kontrollfähigkeit, Kontrollmöglichkeit) wird durch die persönliche Lebensgeschichte stark 

beeinflußt. Wer dauernd die Erfahrung macht, daß die Konsequenzen seines Verhaltens völlig unübersehbar sind, wird auch eine 

anfangs noch vorhandene Kontrollfähigkeit verlieren und keine Kontrollerwartung mehr aufbauen. Fehlt die Erwartung, daß 

Reizkontrolle möglich ist, kann ein extremes Gefühl der Hilflosigkeit entstehen. Fehlen von subjektiver Kontrolle (Kontrollverlust) 

begünstigt Erfahrungen der Enttäuschung und Hilflosigkeit, die regelhaft mit emotionalen, kognitiven und motivationalen Defiziten 

einhergehen (depressive Verstimmung, verringerte Selbstachtung, herabgesetzte Reagibilität, Passivität). Kontrollspielraum stellt 

eine wichtige Einflußgröße auf Streß bei der Arbeitsausführung dar. 

 

30 
Aggression und 

Feindseligkeit 

Eine Handlung, die ein Objekt bzw. eine Person schädigt oder beeinträchtigt bzw. eine Handlung, die einen solchen 

Schädigungsvorgang intendiert. Die begleitenden Gefühle sind Ärger und Aggression. Die Aggression kann entstehen aus 

Frustration oder Attribuierung böser Absichten. 
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31 Bindungsverhalten 

Die Realisation sozialer Motivation, die enge und intime Beziehungen anstrebt bzw. konstituiert v.a. Partnerschaftsbeziehung und 

zwischen Eltern und Kindern; speziell zwischen Säugling und Mutter. 

 

Die emotionale Verbundenheit der Eltern mit ihrem Kind stellt eine bedeutungsvolle Form des Bindungsverhalten dar. Nach der 

Bindungstheorie (John Bowlby) ist der Mensch mit einem quasi-instinktiven Verhaltenssystem ausgestattet, welche die 

Reproduktion der Spezies sichert. In Zusammenhang mit der Eltern-Kind-Beziehung (attachment) und seinem Gegenstück, ist das 

elterliche Fürsorgeverhalten (bonding) von besonderer Bedeutung. Ausgehend von einer angeborenen Bereitschaft des Säuglings, 

bei ausgewählten Bezugspersonen Schutz und Trost zu suchen, entwickelt sich attachment im Verlauf des ersten Lebensjahres. Dies 

stellt ein äußeres Reaktionsmuster des Kindes auf den tatsächlichen oder den drohenden Verlust einer Bezugsperson und deren 

mentaler Repräsentation als internes Arbeitsmodell dar. Der frühkindliche Autismus lässt sich als eine Störung des 

Bindungsverhaltens verstehen. 

 

In Bezug auf die Bindungsqualität lassen sich folgende Bindungsbeziehungen unterscheiden: 

• Sichere,  

• unsicher-vermeidende und  

• unsicher-ambivalente  

 

32 Attraktivität 

Die Bereitschaft, eine andere Person positiv und sympathisch zu bewerten, sich ihr anzunähern und sich ihr gegenüber positiv zu 

verhalten, hängt von einer Reihe unterschiedlicher Einflussgrößen ab, u. a. von der Attraktivität der Person.  

 

Unter Attraktivität wird die Anziehungskraft einer Person verstanden, die wir wahrnehmen. Die Zuschreibung “attraktiv” ist nicht an 

physiologische Eigenschaften wie Gesichtsform, Figur, Haarfarbe oder Größe gebunden. Wir empfinden andere Personen umso 

attraktiver und sympathischer, je ähnlicher sie uns in ihren Einstellungen und Persönِlichkeitsmerkmalen (z.B. Intelligenz, 

Empfindung, körِperliche Merkmale, Leistungsmotivation, Selbstaufgeschlossenheit und Wertehaltung) ist. Wir mögِen auch 

diejenigen Personen, bei denen wir spüren, dass sie uns mögِen.  

 

 

 



Anhang A: Die Bedeutungskategorien 

 

219 

 
K-Nr. Kategorie:  S o z i a l e    K o g n i t i o n 

33 

Personen-

Wahrnehmung / 

Stereotypen 

Das Gesamtbild einer Person oder eines Gegenstandes aufgrund der verfügbaren Informationen. Der Vorgang der 

Personwahrnehmung läuft im Alltag selbstverständlich und meist unreflektiert ab. Personwahrnehmung führt nicht nur zu einem Bild 

vom anderen, sondern bestimmt darüber hinaus oft das zwischenmenschliche Verhalten entscheidend.  

 
Bei der Personenwahrnehmung nimmt der Prozess der Eindrucksbildung bei der wahrnehmenden Person eine zentrale Rolle ein. 

Denn hierbei kann eine Reihe von Bedingungen den Prozess der Informationsselektion und Informationsverarbeitung beeinflussen. 

Vor allem eigene Erwartungen, Einstellungen und Vorurteile, implizite Persönlichkeitstheorien, Muster der Ursachenerklärung von 

Ereignissen (Attribution) sowie eigene Motive und Emotionen können zu unterschiedlichen Wahrnehmungen ein und derselben 

Person führen. Bei der Personen-Wahrnehmung nehmen daher Stereotypen einen wichtigen Stellenwert ein. Das sind Vorgefasste, 

von den Mitgliedern einer Gruppe geteilte Meinungen über die Merkmale von Gruppen von Menschen. Durch die Bildung von 

Stereotypen kann Individualität außer Acht gelassen werden. 

 

Bei der Personwahrnehmung ändert sich wiederum der Wahrnehmungsgegenstand (nämlich die andere Person) durch das Verhalten 

des Wahrnehmenden. Die Selbstwahrnehmung ist ein Spezialfall der Personwahrnehmung. Sie verläuft grundsätzlich nach den 

gleichen Prinzipien, nur mit dem Unterschied, dass der Wahrnehmende zusätzlich Kenntnis über die eigenen Körperprozesse besitzt. 

 

In ungewohnten und verunsichernden Situationen holen Kinder von anwesenden Bezugspersonen, vor allem von deren 

Gesichtsausdruck, emotionale Informationen ein und verwenden diese für die eigene emotionale Eindrucksbildung und konstruiert  

damit die eigene Reaktion. 
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34 
Soziale 

Urteilsbildung 

Die Beurteilung von Objekten, Situationen und Personen, wobei sie von dem jeweiligen sozialen Kontext abhängig ist und damit 

Fehler bzw. Verzerrung aufweist. Urteilsfehler sind verzerrte Wahrnehmungen und Interpretationen der Realität, die nicht 

absichtlich vorgenommen werden, sondern vielmehr eine (unerwünschte) Begleiterscheinung allgemeiner Prinzipien der 

menschlichen Informationsverarbeitung sowie sozialer Einflußprozesse darstellen. Die Definition eines Urteilsfehlers erfolgt 

entweder absolut über einen objektiven Bezugspunkt oder relativ, z.B. über einen Vorher-Nachher-Vergleich. Da die objektiv 

richtige Sichtweise nicht eindeutig definiert werden kann, wird häufig auch der weniger strenge Begriff der Urteilsverzerrung 

bevorzugt. 

 

Ein markantes Beispiel für Urteilsfehler stellt der Halo-Effekt dar. Damit ist ein systematischer Urteilsfehler gemeint, bei dem ein 

einzelnes Merkmal einer Person oder eines Objektes so dominant wirkt, dass andere Merkmale in der Beurteilung sehr stark in den 

Hintergrund gedrängt bzw. gar nicht mehr berücksichtigt werden. Darüber hinaus wird ausgehend von dem gewählten Merkmal auf 

weitere Eigenschaften der Person geschlossen, ohne dass hierfür eine objektive Grundlage vorliegen muss. 

 

Viele Urteilsfehler (z.B. Halo-Effekt, selektives Erinnern) können als Konsequenz des Ökonomieprinzips der menschlichen 

Informationsverarbeitung interpretiert werden. Das Ökonomieprinzip besteht darin, mit möglichst geringem Aufwand (Zeit, 

Verarbeitungskapazität etc.) ein Ergebnis erzielen zu können, das für die meisten Lebenssituationen hinreichend zufrieden stellend 

ist. Besonders problematisch sind Urteilsfehler, die durch kreislaufförmige Prozesse der wiederkehrenden Bestätigung und 

Verstärkung zuvor fehlerhaft vorgenommener Urteile aufrechterhalten werden.  
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35 Attributionsdynamik 

Als Attribution oder Kausalattribution bezeichnet man den Vorgang, mit dem man dem eigenen und fremden Handeln bestimmte 

Ursachen oder Gründe zuschreibt (attribuiert). Gegenstand der Attribution ist dabei nicht die tatsächliche Ursache einer Handlung, 

sondern die Vermutungen, Annahmen oder Hypothesen, die Individuen über die möglichen Ursachen entwickeln. Beim Vorgang der 

Attribution sind bestimmte Tendenzen zu beobachten: 

 

• Attributionsstil: Generelle Art eines Individuums, Ereignissen in der Welt zu erklären. Die Art der Ursachen-Zuschreibung 

für ein beobachtetes Verhalten - Motivation, Fähigkeit, Schwierigkeit der Situation bzw. Aufgabe oder Zufall - hat durchaus 

soziale und praktische Konsequenzen. 

• Selbstwertstützende Attribution: Tendenz, Erfolge auf interne, Misserfolge dagegen auf externe Ursachen zurückzuführen. 

• Fundamentaler Attributionsfehler: Tendenz von Beobachtern, bei Beurteilung von Ereignissen den kausalen Einfluss des 

Akteurs zu über-, den der Situation dagegen zu unterschätzen. 

 

36 Einstellung, Meinung 

Die Grundlage des Sozialverhaltens bilden die Einstellungen und Meinungen: 

 

• Einstellung: Individuelle Besonderheiten in der Bewertung konkreter Objekte der Wahrnehmung oder der Vorstellung. Sie 

unterscheiden sich von Wertehaltungen durch die größere Konkretheit der bewerteten Objekte. 

• Meinung: Meinung über ein Einstellungsobjekt, das heißt das Wissen beziehungsweise die Annahme einer Person über 

Eigenschaften einer anderen Person, eines Objekts oder eines Sachverhalts. 

 

Das Verhalten eines Individuums kann dementsprechend entweder konsistent mit oder konträr zu seiner Einstellung und Meinung 

sein. 

 

• Einstellungskongruentes Verhalten: Verhalten, das entweder völlig mit den Einstellungen oder Meinungen eines Akteurs 

übereinstimmt oder aber für ihn noch akzeptierbar ist, selbst wenn es diesen nicht mehr genau entspricht. 

• Einstellungskonträres Verhalten: Verhalten, das mit den Einstellungen und Meinungen eines Akteurs nicht konsistent ist 

(üblicherweise durch finanzielle Belohnung oder durch Drohungen induziert). 
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37 Gruppendenken 

Gruppendenken wird als übermäßiges Streben nach Einmütigkeit definiert. Es beschreibt somit einen defizitären 

Gruppenentscheidungsprozess, der mit einer hohen Wahrscheinlichkeit zu einer mangelhaften Entscheidung mit zum Teil 

katastrophalen Konsequenzen führt. Gruppendenken wird durch die folgenden Blöcke von Faktoren verursacht.  

• Gruppenkohäsion: Zusammenhalt von Gruppen als Resultat aller Kräfte, die ein Verbleiben in der Gruppe bewirken. 

• Strukturelle Fehler der Organisation: z.B. Homogenität des sozialen und ideologischen Hintergrunds der Gruppenmitglieder 

• Ein provokativer situationaler Kontext: z.B. hoher psychischer Stress. 

 

Diese Faktoren bewirken neben einem starken Streben nach Einmütigkeit acht Symptome, die in drei Kategorien unterteilt werden: 

1. Selbstüberschätzung der Gruppe: Beispielsweise eine Illusion der Unverwundbarkeit  

2. Engstirnigkeit: Beispielsweise eine kollektive Rationalisierung. 

3. Druck in Richtung Uniformität: Beispielsweise das Ausüben von Druck auf Abweichler. 

 

Diese Symptome wiederum bewirken insgesamt einige Fehler im Entscheidungsprozess, wie z.B.  

• die unvollständige Generierung und Prüfung von Handlungsalternativen, 

• die Unterschätzung von Risiken der präferierten Alternativen. 
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K-Nr. Kategorien:  S o z i a l e   I n t e r a k t i o n 

38 Kommunikation 

Austausch von Mitteilungen zwischen zwei oder mehr Kommunikationsteilnehmern, der durch intentionale und bewusste 

Verwendung eines gegenseitigen verständlichen Symbolsystems gekennzeichnet ist. 

 

Kommunikative Kompetenz: Die angemessene Verwendung sozialen Wissens und sozialer Fertigkeiten im Kontext einer Beziehung. 

 

39 Soziale Kompetenz 

Ein Sammelbegriff für solche Wissensbestandteile, Fähigkeiten und Fertigkeiten einer Person, die eine notwendige Vorraussetzung 

für die Bewältigung sozialer Interaktionen darstellen. Ein sozial kompetentes Verhalten liegt vor, wenn eine Person in einer sozialen 

Situation einerseits in der Lage ist, eigene Ziele weitestgehend zu verwirklichen und dabei andererseits eine soziale Akzeptanz 

dieses Verhaltens gewährleisten kann. Da sowohl die Ziele als auch die Ansprüche der sozialen Umwelt situativ variieren, kann ein 

und dasselbe Verhalten in Abhängigkeit von den aktuellen Gegebenheiten einmal als kompetent, ein andermal als inkompetent 

bezeichnet werden.  

Den sozialen Kompetenzen kommt eine fundamentale Bedeutung im alltäglichen Leben der Menschen zu. Daher sind sie 

Gegenstand in vielen Anwendungsfelder der Psychologie, allen voran in der Klinischen Psychologie. Durch das Training sozialer 

Kompetenz wird beispielsweise sozial unsicheres, aggressives Verhalten sowie soziale Ängste (Angst) und soziale Phobien 

behandelt. 
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40 
Verhalten in der 

Gruppe  

Intragruppenverhalten: Handlungen eines Mitgliedes einer Gruppe gegenüber anderen Mitgliedern derselben Gruppe. In diesem 

Zusammenhang sind bestimmte Verhaltensphänomene und Einflussformen von Bedeutung: 

 

• Soziale Identität: Das aus der Gruppenzugehörigkeit resultierende Gefühl einer Person dessen, wer oder was sie ist. 

• Führung: In sozialen Gruppen herausgebildete Verhaltensweise einer Person mit den Hauptmerkmalen: Aktivitäten zeigen, 

die zur Erreichung des Gruppenziels beitragen können; Aktivitäten zeigen, die zum Zusammenhalt der Gruppe beitragen 

können, indem die Bedürfnisse der Gruppenmitglieder befriedigt werden und Vertretung der Gruppe nach außen. 

• Gruppen-Normen: Soziale Normen sind in Gruppen implizit oder explizit anerkannte Handlungs- oder Wertestandards, 

anhand derer die Richtigkeit von Urteilen sowie die Adäquatheit von Handlungen beurteilt wird. Die Einhaltung der Normen 

wird in der Regel mit positiven Sanktionen belohnt, ihre Verletzungen mit negativen Sanktionen bestraft. 

• Innovation oder Minoritätseinfluss: Sozialer Einfluss, bei dem eine Minorität Meinungen und Verhalten der Mehrheit 

beeinflusst. Minoritäten können entweder numerisch-statistisch oder sozial (kulturell) definiert sein.  

• Kooperation: Verhalten, das zu einem maximalen und gemeinsamen Profit für alle Person führt, die in einer Situation 

wechselseitiger Abhängigkeit stehen. 

• Gruppenpolarisierung: (Entscheidungsprozess in Gruppen) Veränderung der durchschnittlichen Position einer Gruppe in 

Richtung des anfänglich dominanten Pols nach einer Gruppendiskussion.  

• Gehorsamkeit: Ausführen der Anordnungen einer Autoritätsperson als Indiz des sozialen Einflusses der Autorität. 

• Compalience: Veränderung des offen gezeigten Verhaltens zur Vermeidung negativer oder zur Erlangung positiver 

Konsequenzen. 
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41 
Verhalten zwischen 

Gruppen 

Intergruppenverhalten: Handlungen der Mitglieder einer Gruppe gegenüber denen einer anderen Gruppe. In dem Zusammenhang 

sind bestimmte Verhaltensphänomene und Einflussformen von Bedeutung. Dazu zählt besonders: 

 

• Wettbewerb: Verhalten, das zum maximalen relativen Gewinn führt. In einer Situation wechselseitiger Abhängigkeit 

maximiert eine Person ihren Gewinn auf Kosten anderen. 

 

Die Konflikte zwischen den Gruppen werden als "rationale" Konsequenz inkompatibler, konkurrierender Interessen zwischen 

Gruppen verstanden. Wenn also zwei Gruppen in einer Reihe von Situationen inkompatible Ziele verfolgen, dann kommt es zu 

Feindseligkeiten zwischen diesen Gruppen und es entstehen negative Gruppenstereotype. Zusätzliche ethnische, religiöse oder 

klassenspezifische Unterschiede sind für derartige Feindseligkeiten und Stereotype nicht erforderlich. Konflikte zwischen diesen 

beiden Gruppen führen zur erhöhten Solidarität innerhalb der jeweiligen Gruppe. Diese Solidarität zeigt sich u.a. in der 

Überschätzung der eigenen Gruppenleistung und der Unterschätzung der Leistung der Gruppenmitglieder der rivalisierenden 

Gruppe.  

 
Kooperation zwischen verfeindeten Gruppen, Abnahme der sozialen Distanz, Abbau von Vorurteilen und Stereotypen und auch 

Reduktion von Konflikte lassen sich dementsprechend durch Einführung übergeordneter Ziele erreichen. 
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K-Nr. Kategorie:  S o z i a l e    B e e i n f l u s s u n g 

42 Soziale Macht 

Sie stellt die Motivation zum Anstreben einer sozialen Position dar, die es erlaubt, dominierenden Einfluss auf andere Personen 

auszuüben. Dabei wird Macht in der Regel definiert als die Fähigkeit, eine oder mehrere Personen zu einem bestimmten Denken 

und/oder Verhalten zu führen. Als die wichtigsten Grundlagen der Macht werden genannt: 

• Macht durch Belohnung: Die Fähigkeit des Machtinhabers, zu belohnen 

• Macht durch Zwang: Die Fähigkeit des Machtinhabers, zu bestrafen 

• Macht durch Legimitation: Auf Normen oder Vereinbarungen basierendes Recht, ein bestimmtes Verhalten zu fordern 

• Macht durch Sachkenntnis: Die Macht beruht auf zugeschriebenem Wissen und Können 

• Macht durch Identifikation: Erfüllung von Erwartungen, weil sich die Person mit dem Machtinhaber/der Machtinhaberin 

identifiziert 

• Macht durch Information: Die Macht beruht auf über den Machtinhaber zugänglicher Information 

 

43 Sozialer Einfluss 

Beeinflussung einer Person durch das Verhalten und / oder die tatsächlichen oder angenommenen Meinungen und Erwartungen 

einer anderen Person oder Gruppe. Hierbei sind drei Einflussformen wichtig: 

 

1. Minoritätseinfluss (Innovation): Sozialer Einfluss, bei dem eine Minorität Meinungen und Verhalten der Mehrheit beeinflusst. 

Minoritäten können entweder numerisch-statistisch (d.h. als Gruppe, die kleiner ist als eine Vergleichsgruppe) oder sozial 

(als Subgruppe der Gesellschaft, die sich von der Majorität in kulturellen oder physischen Merkmalen unterscheidet) 

definiert werden. 

2. Majoritätseinfluss (Konformität): Sozialer Einfluss durch Konfrontation mit Meinungen der Mehrheit der eigenen Gruppe. 

3. Normativer Einfluss: Einfluss, der durch das Bedürfnis nach Anerkennung und Wertschätzung zustande kommt. 

 



Anhang A: Die Bedeutungskategorien 

 

227 

44 
Soziale Normen und 

Normabweichung 

Die Kennzeichnung zur Beschreibung von Verhaltensregelmäßigkeiten wie z.B. Sitten und Gebräuche (deskriptiver Normenaspekt) 

oder aber Maßstäbe zur Beurteilung von Verhaltensweisen bzw. Vorschriften  (präskriptiver Normenaspekt). Die sozialen Normen 

zeigen in der Regel eine hohe Stabilität und Änderungsresistenz. Dennoch verweisen Normkonflikte wie beispielsweise bei 

innerfamiliärer Gewalt und Sterbehilfe auf die zeitliche und situative Kontextabhängigkeit der Geltung von Normen hin und 

verdeutlichen darüber hinaus die Wandelbarkeit von Normensystemen. Sie zeigen darüber hinaus die nicht vollständig 

auszuschließende Widersprüchlichkeit oder Unvereinbarkeit von Normen in konkreten Handlungssituationen. 

 

Auf Abweichungen von der Norm wird im allgemeinen mit Sanktionen und auf Befolgungen mit Gratifikationen reagiert. 

Normverletzungen werden erst außerhalb bestimmter Toleranzgrenzen sanktioniert. Der Bereich der sanktionsfreien 

Normverletzung hängt von der Verbindlichkeit der Norm, dem Ausmaß der geforderten Konformität, der Norm und der Stringenz 

der sozialen Kontrolle ab. Die Klassifikation sozialer Normen in institutionalisierte und informelle, in private und öffentliche stellen 

die verbreitete Klassifikation dar.  

 

Es besteht zwischen Stereotypen, Vorurteilen und Normen insoweit eine enge Beziehung als dass diese auch Erwartungen an das 

Verhalten anderer Gruppen oder Gruppenmitglieder darstellen. Denn Stereotype und Vorurteile sind in vielen Fällen nichts anders 

als Versuche, diejenigen Verhaltensweisen von den Mitgliedern der Outgroup gezeigt zu bekommen, die man erwartet hat und die 

Teile des Stereotyps bzw. Vorurteils sind. Auch „Status“ versteht sich im Zusammenhang mit der sozialen Norm als Bewertung einer 

Rolle durch die Gruppe, die diese Rolle zur Verfügung stellt oder definiert. 

 

Konformitätsdruck, d.h. sozialer Einfluss durch Konfrontation mit Meinungen der Mehrheit der eigenen Gruppe, was zur 

Veränderung einzelner Personen oder Subgruppen in Richtung der Gruppennorm (mehrheitlich geäußerten Urteile, Meinungen und 

Eigenschaften) führt, basiert auf den vom Individuum antizipierten oder erlebten Sanktionen normgebundener Verhaltensweisen in 

Gruppen. 
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K-Nr. Kategorien P s y c h o a n a l y s e 

45 
Trieb-Schicksal  

(als Persönlichkeit) 

Der Psychoanalyse  zur Folge ist die Persönlichkeit das Ergebnis der angeborenen Konstitution und Erfahrung der aggressiven und 

sexuellen Triebbefriedigung. Die typische Triebdynamik einer Person, ihr Charakter, sei eine gemeinsame Funktion von zwei 

Faktoren: 

 

• Angeborene Konstitution: Die Stärke der „Es-Ansprüche“ kann konstitutionell bedingt von Person zu Person 

unterschiedlich ausfallen. 

• Erfahrung: Die Stärke und Form der „Ich-Funktionen“ und die Ansprüche des „Über-Ichs“ könnten erfahrungsbedingt 

variieren. 

 

Auf dem Wege der Entwicklung erfolgt eine zunehmende Beherrschung von sexueller Triebenergie im Sinne des 

Anpassungsprozesses in Richtung der Sozialisation sowie die Ausbildung so genannter Ich-Funktionen im Sinne der 

Persönlichkeitsentwicklung. Das „Ich“ bildet sich unter dem Druck der Außenwelt. 

Aus dem anfänglich allein existierenden  

 

• ES (Ursprung aller Triebenergie) bildet sich am Widerstand der Realität allmählich 

• ein ICH (Ausführende Instanz nach dem Realitätsprinzip), später dann noch  

• ein ÜBER-ICH (Kontrollinstanz des Verhaltens in Übereinstimmung mit den gesellschaftlichen Regeln) heraus. 
 

Somit bilden diese drei Instanzen das Persönlichkeitssystem. 
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K-Nr. Kategorien H u m a n i s t i s c h e    A n s ä t z e 

46 
Selbstkonzept  

(als Persönlichkeit) 

Das charakteristische für jedes Individuum (Persönlichkeit) ist vorrangig von der Wahrnehmung der Welt durch diese Person 

bestimmt d.h. durch die besondere Art und Weise, wie es die Welt wahrnimmt.  

 

• Dabei stellt das höchstpersönliche Bezugssystem des Individuums das Phänomenologische Feld (Die Gesamtheit an 

Erfahrungen) dar, welches nur die Person selbst zu kennen imstande ist und dem man durch empathisches Einfühlen 

nahe kommen kann.  

• Einen differenzierten Teil des phänomenologischen Feldes, d.h. einen abgehobenen Teil der Gesamtheit der Erfahrungen 

stellt das „Selbst“ dar. Es besteht aus bewusster Wahrnehmung (ich) und Wertung (mich). Selbstkonzept heißt, das Bild, 

das ich von mir habe. Es umfasst sowohl das Real-Ich als auch das Ideal-Ich. Das Selbst ist ständig im Fluss. Es ist kein 

Regulator des Verhaltens, sondern symbolisiert die bisherigen Erfahrungen. 
 

Falsifizieren oder Verzerren einer Erfahrung, die nicht im Einklang mit dem Selbstkonzept steht, wird als Angst oder Bedrohung 

erlebt. 
 

47 

Aktualisierungstendenz 

und 

Selbstverwirklichung 

Aktualisierungstendenz: Die allgemeine angeborene Tendenz des Organismus, alle seine Fähigkeiten zur Aufrechterhaltung oder 

Förderung des Organismus einzusetzen. Alle übrigen Triebe und Motivationen sind nur Teilaspekte oder Manifestationen dieser 

Tendenz. 

 

Selbstverwirklichung: Ein Untersystem der Selbstaktualisierungstendenz. Das Streben nach Verringerung der Distanz zwischen 

Selbstbild und Idealbild. Wenn das Selbst und die Erfahrungen inkongruent sind, arbeiten die generelle Tendenz, den Organismus 

zu aktualisieren, und das Untersystem, die Selbstaktualisierungstendenz, möglicherweise gegeneinander. 

 

 
 
 
 



Anhang A: Die Bedeutungskategorien 

 

230 

 
K-Nr. Kategorien E i g e n s c h a f t s t h e o r i e n 

48 
Eigenschaftsbündel  

(als Persönlichkeit) 

Eigenschaftstheorien nach ist die Persönlichkeit hierarchisch aufgebaut. Das heißt, einige der spezifischen Reaktionen, die 

einzelnen Menschen zeigen, sind im Allgemeinen miteinander verbunden und bilden dann die allgemeineren Gewohnheiten oder 

Reaktionen. Diese wiederum bilden als Gruppe das, was Eigenschaft oder auch Persönlichkeitswesenszug genannt wird.  

Beispiel: Menschen, die dem Lesen vorziehen, andere Leute zu treffen, vergnügen sich in der Regel auch auf einer lebhaften 

Party. Diese Gewohnheiten können zusammengefasst werden unter dem Wesenszug der Geselligkeit. Ein weiteres Beispiel für  

einen Wesenzug ist „Impulsivität“, die bestimmte Gewohnheiten umfasst. 

 

Die Persönlichkeit wird nach diesen Ansätzen als Gesamtheit der angeborenen und erlernten Merkmale der Person 

(Persönlichkeitswesenszüge) verstanden. Sie stellen relativ stabile und generelle Verhaltensdispositionen dar, die relativ 

unabhängig von situativen und zeitlichen Randbedingungen sind. Eine Vielzahl von Persönlichkeitseigenschaften, die jedes 

Individuum in gewisser Ausprägung besitzt, erzeugen daher stabile Beziehungen zwischen den Situationen und den Reaktionen 

einer Person. Sie ermöglichen  daher eine Vorhersage darüber, wie sich jemand in einer gegebenen Situation verhalten wird. Die 

Wesenzüge bilden somit den Entwurf von bestimmten wichtigen Persönlichkeitsdimensionen, anhand derer man Individuen ordnen 

kann. Die Ausprägung der Eigenschaften erfolgt im Laufe der Entwicklung und ist das Ergebnis der Wechselwirkung zwischen 

Anlage- und Umweltfaktoren. 

49 Persönlichkeits-Typen 

Drei Körpertypen: 

• Endomorph: entspannt, gesellig, langsam und tolerant (der gemütliche Dicke) 

• Mesomorph: selbstsicher, sportlich, voller Energie und mutig (der mutige Athlet) 

• Ektomorph: introvertiert, zurückhaltend, ängstlich und künstlerisch (der zerbrechliche, sensible Künstler) 

Temperamenttypen: 

• Emotional stabil-instabil: Emotionalität bzw. Neurotizismus. Eine Persönlichkeitseigenschaft, die sich auf die Intensität 

und Kontrolle der emotionalen Reaktionen und Abläufe bezieht. 

• Introvertiert-extrovertiert: Persönlichkeitseigenschaft, die sich auf die Dimension „Ich-Umwelt“ bezieht. Extraversion: 

Hierbei liegt der Schwerpunkt auf der Umweltaufgeschlossenheit und der Kontaktsuche mit der Umwelt. Introversion: 

Hierbei liegt der Schwerpunkt auf der gesteigerten Ich-Betonung und mangelnde Beziehung zur Außenwelt. 
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K-Nr. Kategorien K o g n i t i v e    T h e o r i e n 

50 

Gesamtheit subjektiver 

Annahmen  

(als Persönlichkeit) 

  

Persönlichkeit wird nach kognitiven Theorien als spezifische Annahmen eines Individuums über die Welt verstanden, die es im 

Laufe seines Lebens entwickelt, mit deren Hilfe das Individuum die Ereignisse Voraussagen und kontrollieren kann. Der Mensch 

sieht seine Welt durch Schablonen (Konstrukte), die er selbst entwirft und versucht dann, die Realität diesen Schablonen  

anzupassen. Das Verhalten einer Person hängt daher davon ab, wie sie ihre individuelle Vorstellung der Realität konstruiert.   

 

Ein Konstrukt ist eine bestimmte Art und Weise, um die Welt zu konstruieren, wahrzunehmen oder zu interpretieren. Es ist ein 

Konzept, welches das Individuum verwendet, um Ereignisse zu kategorisieren und um den Verhaltensverlauf zu bestimmen. So 

sind z. B. gut – böse, schuldig – unschuldig oder Sieger - Verlierer Konstrukte, dessen sich Menschen gelegentlich bedienen, um 

Ereignisse zu betrachten. Alle Konstrukte werden als dichotom betrachtet, also mit einem Ähnlichkeits- und einem Gegensatzpol. 

Es sind mindestens drei Elemente notwendig, um ein Konstrukt zu bilden, von denen zwei als ähnlich miteinander und das dritte 

als verschieden von den beiden anderen wahrgenommen werden muß. Das individuelle Konstruktsystem besteht aus verfügbaren 

Konstrukten oder Möglichkeiten zur Interpretation von Ereignissen und der Beziehung dieser Konstrukte untereinander. Die 

Konstrukte sind dichotomer und hierarchischer Natur.  

 

Die Persönlichkeit eines Individuums ist sein Konstruktsystem. Personen unterscheiden sich voneinander in ihren Konstruktionen 

von Ereignissen. Gleiche Ereignisse werden von Personen unterschiedlich abstrahiert. Es bestehen individuelle Unterschiede in der 

Auswahl der Ereignisse, die abstrahiert werden. Das Konstruktionssystem ist somit ein Ordnungssystem der fließenden Ereignisse 

und ein Hilfsmittel zur Voraussage der künftigen Ereignisse.  

51 

Anpassung der 

Konstrukte an die 

Geschehnisse 

 

Konstrukte wie z. B. gut – böse, schuldig – unschuldig oder Sieger - Verlierer werden entwickelt, indem wir Ähnlichkeiten oder 

Unterschiede in unseren täglichen Ereignissen registrieren. Einige Konstrukte werden bereits vor dem Spracherwerb erlernt 

(präverbale Konstrukte), aber die meisten Menschen können den größten Anteil ihrer Konstrukte in Worten ausdrücken. Personen 

vergrößern im Laufe ihrer Entwicklung die Anzahl ihrer verfügbaren Konstrukte, sie machen feinere Unterscheidungen und zeigen 

eine mehr hierarchische Organisation bzw. Integration. Besonders Kinder zwischen dem 9. und 16. Lebensjahr entwickeln mehr 

kognitive Komplexität.  

 

Der Differenzierungsgrad eines Konstruktsystems reflektiert die kognitive Komplexität bzw. Einfachheit des Systems. Ein kognitiv 
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komplexes System besitzt viele Konstrukte und ermöglicht eine beträchtliche Differenzierung bei der Wahrnehmung von 

Phänomenen. Ein kognitiv einfaches System dagegen besteht aus nur wenigen Konstrukten und führt nur zu geringer 

Wahrnehmungsdifferenzierung. Eine kognitiv komplexe Person schreibt anderen viele Eigenschaften zu, während eine kognitiv 

einfach strukturierte Persönlichkeit andere nur undifferenziert wahrnimmt und möglicherweise nur ein Konstrukt für sie zur 

Verfügung hat, wie beispielsweise gut - schlecht. 

 

Ein Konstruktsystem ändert sich mit den fortlaufenden Vorhersagen von Ereignissen. Sie modifizieren sich, je nachdem ob die 

Geschehnisse mit dem Konstrukt übereinstimmen oder nicht. Das geschieht folgendermaßen: Die Person überprüft die Ereignisse 

auf ihre Richtigkeit. Bewährt sich ein Konstrukt bei Kontrolle und Voraussage der Ereignisse, so ist es valide. Ist dies nicht der 

Fall, so muss das Konstruktsystem erweitert bzw. verändert werden. Ein Konstruktsystem kann auch fixiert, starr und 

unverändert bleiben, wenn neue Erfahrungen nicht ausgewertet werden oder ein Mensch sich von einer neuen andersartigen 

Lebenskonstruktion zu bedroht fühlt. 
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K-Nr. Kategorien I n t e r a k t i o n i s t i s c h e     A n s ä t z e 

52 

 

Wechselwirkung der 

Person mit der Umwelt 

(als Persönlichkeit) 

 

Das typische, charakteristische Verhalten eines Individuums (seine Persönlichkeit) ergibt sich nach diesen Ansätzen weder nur 

durch zeitlich stabile Merkmale der Persönlichkeit (Persönlichkeitseingenschaften) noch alleine durch zeitlich weniger stabile 

Einflüsse, die von den Situationen ausgehen, in denen sich Menschen befinden. Das typische, charakteristische Verhalten eines 

Individuums ist viel mehr das Ergebnis der Wechselwirkungen von Persönlichkeitsmerkmalen (situationsspezifisch aktivierten 

Kognitionen) und Situationscharakteristika (Strukturiertheit der Situation). Dabei werden zwei verschiedene Formen des 

Zusammenspiels der Persönlichkeitsmerkmale unterschieden: 

 

• Das mechanistische Modell: Umwelt (Situation) und Eigenschaft (Person) bzw. deren Kombination bestimmen das 

Verhalten. Umwelt und Person werden dabei als Einflussfaktoren aufgefasst, die das Verhalten beeinflussen. 

• Dynamischer Interaktionismus: Bei diesem Modell wird davon ausgegangen, dass Person, Verhalten und Umwelt sich 

wechselseitig beeinflussen. 

53 

Fähigkeit, die Umwelt 

aktiv wahrzunehmen 

und zu organisieren  

Situationen sind zwar Auslöser des Verhaltens, eine Situation wirkt nach diesen Ansätzen aber nicht als ein physikalischer Reiz, 

sondern als „interpretierte“ Information. Die Umgebung (als Stimulus) wird vom Individuum abhängig von seiner biologischen 

Ausstattung, seiner Lerngeschichte und seinem momentanen Zustand (Hunger, Durst, Bedürfnis nach Erholung etc.) 

unterschiedlich wahrgenommen und organisiert. Menschen verfügen über kognitive Fähigkeiten und Verhaltensfähigkeiten, um mit 

ihrer Umwelt aktiv und planvoll zu interagieren; solche Fähigkeiten sind in Kontrast zu aktuellen Reaktionen relativ stabil und auf 

verschiedene Situationen übertragbar. Sie stellen Resultate aus sozialen Lernprozessen und kognitiver Entwicklung dar. 
 

54 
Starke vs. Schwache 

Situationen 

Es geht hier um die Beziehung zwischen verschiedenen Verhaltensalternativen und erwarteten wahrscheinlichen Resultaten in 

einer spezifischen Situation. 

 

Im Bereich der Erwartungen ist daher zu unterscheiden zwischen zwei Erwartungsformen: 

a) Erwartungen hinsichtlich Situationen: Assoziative Beziehungen zwischen den Situationsbedingungen und den 

Verhaltensergebnissen 

b) Erwartungen hinsichtlich eigener Handlungen: Wenn-dann-Regeln 
 

Es wird jeweils die Verhaltensweise gewählt, welche die subjektiv wertvollste Konsequenz mit sich bringt. Situationen werden in 

dem Zusammenhang in zwei Gruppen unterteilt: 
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• Starke Situationen: Situationen, die als Informationsvorgeber die wichtigeren Determinanten des Verhaltens darstellen. 

Also, wenn jeder dieser Situation dieselbe Deutung gibt. D.h. jedermann konstruiert die Ergebnisse gleich, bildet 

dieselben Erwartungen über geeignete Reaktionsmuster, diese Reaktionsmuster besitzen für jeden den gleichen 

Anreizwert, dazu hat jeder noch die Fertigkeit, die Reaktionen auszuführen. (Beispiel Verhalten an der roten Ampel) 

• Schwache Situationen: Situationen, die unstrukturiert und mehrdeutig sind. D.h. es gibt keine uniforme Kodierungen, 

Erwartungen, Fertigkeiten etc. 
 

55 

Gegenseitige 

Beeinflussung von 

Person und Umwelt 

Die Menschen haben die Fähigkeit Situationen selbst aktiv zu gestalten. Personen interagieren aktiv mit ihrer Situation, sie 

verändern spezielle Merkmale derselben und sind ihr somit nicht passiv oder hilflos ausgeliefert. Menschliches Verhalten ist ein 

Produkt von Umweltbedingungen. Diese Umweltbedingungen sind aber wiederum ein Produkt menschlichen Verhaltens. 

  

56 Sonstige 
Alle Bedeutungsinhalte, die in keine obere Kategorie eingeordnet werden können. 
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  اَبْق  .1  
  اَبْی  .2  
  إِتْیَان  .3  
  ایِْتَاء  .4  
  أثَْر  .5  
  إیِْثَار  .6  
  اثِمْ  .7  
  تأَثِْیم  .8  
  اَجْر  .9  
  اِسْتِئجَْار  .10  
  أَجَلْ  .11  
  تأَْجِیل  .12  
  اَخْذ  .13  
  مُواخَذَه  .14  
  اِتِّخَاذ  .15  
  هآخِرَ  .16  
  تأَْخِیر  .17  
  همُواخَرَ  .18  
  ادََاءْ  .19  
  إذِْن  .20  
  تأَذْیِن  .21  
  ایِْذَان  .22  
  اَزَرْ  .23  
  همُوازَرَ  .24  
  اُزُفْ  .25  
  أْسِیستَ  .26  
  اَسَفْ  .27  
  إِسَاف  .28  
  اَسْو  .29  
  أَشَرْ  .30  
  اَصْر  .31  
  هاِصَالَ  .32  
  اذَْی  .33  
  إیِْذَاء  .34  
  اِرْث  .35  
  هاَصَالَ  .36  
  اَفْک  .37  
  اُفُول  .38  
  مأَکُْل  .39  
  إِلْف  .40  
  تأَْلِیف  .41  
  إیِْلاف  .42  
  اَلمَْ  .43  
  امَْر  .44  
  امََلْ  .45  
  أَمّْ  .46  
  امَِامْ  .47  
  هْامََانَ  .48  

  ایِْمَان  .49  
  أُنْس  .50  
  اِنْسَان  .51  
  اِسْتِئْنَاس  .52  
  اهَْل  .53  
  أَوْب  .54  
  اَودْ  .55  
  همأَْوا  .56  
  أیَْد  .57  
  تأَیِْید  .58  
  هآیَ  .59  
  بُؤْس   .60  
  بأَْس  .61  
  اِبْتِئَاسْ  .62  
  بَتْرٌ  .63  
  تَبْتِیکْ  .64  
  تَبَتُّل  .65  
  تَبْتِیل  .66  
  بثَّ  .67  
  اِنْبجَِاس  .68  
  بحَثْ  .69  
  بخَْس  .70  
  بخُُوع  .71  
  بخُْل  .72  
  بَدْء  .73  
  إِبْدَاء  .74  
  بَدْع  .75  
  اِبْتِدَاع  .76  
  اِسْتِبْداَل  .77  
  إِبْداَل  .78  
  بْدیِلتَ  .79  
  تَبَدل  .80  
  بُدُوّْ  .81  
  مُبَادَءَ  .82  
  اِبْدَاء  .83  
  تَبْذیِر  .84  
  بَرْء  .85  
  تَبْرِئ  .86  
  إِبْرَاء  .87  
  تَبَرُّء  .88  
  تَبَرُّج  .89  
  بَرَاحْ  .90  
  إِبْرَاح  .91  
  بَردْ  .92  
  بَرّْ  .93  
  تَبَرُّر  .94  
  بُرُزْ  .95  
  تَبْریِز  .96  

  بَرقْ  .97  
  همُبَارکََ  .98  
  هٌبَرکََ  .99  
  تَبَارُک  .100  
  إِبْرَام  .101  
  بُرهَْان  .102  
  بَزْغ  .103  
  بَسْر  .104  
  بَسّ  .105  
  بُسُوق  .106  
  بَسْط  .107  
  إِبْسَال  .108  
  تَبَسم  .109  
  بَشْر  .110  
  إِبْشَار  .111  
  همُبَاشَر  .112  
  تَبْشِیر  .113  
  إِسْتِبْشَار  .114  
  بَصَرْ  .115  
  إِبْصَار  .116  
  تَبْصِیر  .117  
  إِسْتِبْصَار  .118  
  تَبَصر  .119  
  بَضْع  .120  
  هتَبطِْی  .121  
  بطََرْ  .122  
  بطَْش  .123  
  بطُْلانْ  .124  
  اِبطَْال  .125  
  بَعثْ  .126  
  إِنْبِعاثْ  .127  
  بطَْن  .128  
  هبَعْثَرَ  .129  
  بُعْد  .130  
  ضغْبٌ  .131  
  بَغْی  .132  
  إِبْتِغَاء  .133  
  بَقَاء  .134  
  إِبْقَاء  .135  
  بَکمَْ  .136  
  إِبْکَام  .137  
  إِبْکَاء  .138  
  بُکَاءْ  .139  
  إِبْلاَس  .140  
  بلَْع  .141  
  بلُُوغْ  .142  
  تَبلِْیغ  .143  
  إِبْلاغ  .144  

  بلََاء  .145  
  إِبْتِلاء  .146  
  إِبلَاء  .147  
  بِنَاء  .148  
  149.  هتَبْنِی  
  بهُتْ  .150  
  بهَجْ  .151  
  إِبْتهَِال  .152  
  بَوْء  .153  
  یءتَبْوِ  .154  
  تَبَوء  .155  
  بَوْر  .156  
  بَیتْ  .157  
  تَبْیِیت  .158  
  بَیْد  .159  
  إِبیِضَاض  .160  
  بَیضْ  .161  
  بَیْغ  .162  
  همُبَایَعَ  .163  
  تَبَایُع  .164  
  بَیَان  .165  
  إِبْیَان  .166  
  إِسْتِبْیَان  .167  
  تَبْیِین  .168  
  تَبَین  .169  
  تبَّ  .170  
  تَتْبِیبْ  .171  
  تَبَر  .172  
  تَتْبِیر  .173  
  تَرَبْ  .174  
  إِتِّباع  .175  
  تَبَع  .176  
  إِتْبَاع  .177  
  همُتَابَعَ  .178  
  عتَتابُ  .179  
  هتجَِارَ  .180  
  إِتْراف  .181  
  تَرْک  .182  
  سعْتَ  .183  
  تَفثَ  .184  
  إتْقَان  .185  
  تَلّ  .186  
  تلَِاوَت  .187  
  إِتْمَام  .188  
  تَمَام  .189  
  تَیْه  .190  
  هتَوْبَ  .191  
   ثَبَات  .192  



Anhang B: Liste der qur’ànischen Verbalsubstantive.                             

 

236 

  تَثْبیتِ  .193  
  اثِْبات  .194  
  ثُبُور  .195  
  تَثْبِیط  .196  
  ثجُُوجْ  .197  
  إثِخْان  .198  
  تَثْریِب  .199  
  ثَرْب  .200  
  ثُقوب  .201  
  ثَقْف  .202  
  ثِقَلْ  .203  
  اثَِّاقُلْ  .204  
  اثِْقَالْ  .205  
  مورثُ  .206  
  اثِْمَار  .207  
  ثَنْی  .208  
  اِسْتِثْناء  .209  
  ثَواب  .210  
  تَثْویِب  .211  
  هاثَِابَ  .212  
  هاثَِارَ  .213  
  ثَوَاء  .214  
  جأَْز  .215  
  جَبْر  .216  
  إِجْتِبَاء  .217  
  إِجْتِثَاث  .218  
  جَثمْ  .219  
  جُثُوّْ  .220  
  جحَْد  .221  
  جحَمْ  .222  
  223.  هجِد  
  همجَُادِلَ  .224  
  جَدَل  .225  
  جَزّْ  .226  
  جُرْم  .227  
  إِجْرَام  .228  
  جَرْی  .229  
  جَزَعْ  .230  
  إِجْتِراح  .231  
  جَرّْ  .232  
  تجََرُّعْ  .233  
  جُزْء  .234  
  جَزَاءْ  .235  
  همجَُازاَ  .236  
  تجََسسْ  .237  
  إِجْلاب  .238  
  لعْجَ  .239  
  جلُُوس  .240  

  جلََالْ  .241  
  جَلاءْ  .242  
  243.  هتجَلِْی  
  تجَلَِّی  .244  
  جَمحْ  .245  
  جُمُودْ  .246  
  إِجْتِمَاع  .247  
  جَمْع  .248  
  إِجْمَاع  .249  
  جَمَالْ  .250  
  جمَّْ  .251  
  جُنُوحْ  .252  
  إِجْتِنَاب  .253  
  جَنبْ  .254  
  تجَْنِید  .255  
  تجََانُف  .256  
  نایهجِ  .257  
  جهَْر  .258  
  جُنُون  .259  
  جهَِاد  .260  
  جهَْد  .261  
  جهَْل  .262  
  هإِسْتجَِابَ  .263  
  هإِجَابَ  .264  
  جَوْب  .265  
  جَواَب  .266  
  جَوْر  .267  
  تجََاوُز  .268  
  جَوَازْ  .269  
  جَوْس  .270  
  جُوْع  .271  
  مجَِیءْ  .272  
  اِسْتحِْباب  .273  
  بّحُ  .274  
  إِحْباب  .275  
  حَبْر  .276  
  حَبْس  .277  
  حُبُوطْ  .278  
  إِحْبَاط  .279  
  حجَبْ  .280  
  حجَِاب  .281  
  حجَْر  .282  
  حجََار  .283  
  حجَّ  .284  
  285.  ُهحج  
  286.  همحَُاج  
  حجَْز  .287  
  حُدُثْ  .288  

  تحَْدیِث  .289  
  إِحْداَثْ  .290  
  حَدّْ  .291  
  حِدَاد  .292  
  حِذْر  .293  
  تحَْذیِر  .294  
  حَرْب  .295  
  محَُارَبَه  .296  
  حَرْث  .297  
  حَرجَْ  .298  
  حُرّْ  .299  
  تحَْریِر  .300  
  حَرَسْ  .301  
  حِرْص  .302  
  تحَْریض  .303  
  حَرْف  .304  
  تحَْریِف  .305  
  تحََرُّف  .306  
  حَرقْ  .307  
  تحَْریِق  .308  
  اِحْتِرَاق  .309  
  تحَْریِک  .310  
  حَرامْ  .311  
  تحَْریِم  .312  
  تحََرُّرْ  .313  
  حَسَدْ  .314  
  حُزْن  .315  
  حُسْبَان  .316  
  حَسبْ  .317  
  حِسَاب  .318  
  إِحْتِسَاب  .319  
  حَسْرَت  .320  
  حِسّْ  .321  
  إِحْسَاس  .322  
  تحََسسْ  .323  
  حَسمْ  .324  
  هْحَسَنَ  .325  
  إِحْسَان  .326  
  حَشْر  .327  
  هحَصحَْصَ  .328  
  حَصِیْد  .329  
  حَصْر  .330  
  إِحصَار  .331  
  تحَْصِیل  .332  
  حضَّْ  .333  
  حِصْن  .334  
  تحَْصِین  .335  
  تحََصن  .336  

  رْحُضُو  .337  
  إِحْضَار  .338  
  إِحْتِضَار  .339  
  حَطّْ  .340  
  حطَمْ  .341  
  حظَّرْ  .342  
  إِحْتظَِار  .343  
  حَظّْ  .344  
  حَفّْ  .345  
  حِفَاف  .346  
  حِفْظ  .347  
  حِفَاظ  .348  
  هتحَْفِیَ  .349  
  حُقبْ  .350  
  حَقّْ  .351  
  إِسْتحِْقَاقْ  .352  
  حُکمْ  .353  
  تحَْکِیم  .354  
  تحََاکمُ  .355  
  حلَْف  .356  
  حلَْق  .357  
  تحَلِْیق  .358  
  حَلّْ  .359  
  إِحلَْال  .360  
  حلِمْ  .361  
  حَمْد  .362  
  یدمتحَِْ  .363  
  364.  هحَمی  
  محَُامَاۀ  .365  
  حَمْل  .366  
  تحَْمِیل  .367  
  إِحْمَال  .368  
  إِحْتِمَال  .369  
  حمَّْ  .370  
  حِنثْ  .371  
  حَنِیفْ  .372  
  إِحْتِنَاک  .373  
  حِنَانْ  .374  
  هحُوبَ  .375  
  هحَاجَ  .376  
  إسْتحَِاذ  .377  
  همحَُاوَرَ  .378  
  تحََاوُر  .379  
  حُوْر  .380  
  حَوْش  .381  
  حَوطْ  .382  
  إِحَاطَه  .383  
  حَالْ  .384  
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  تحَْویِل  .385  
  تحَْیَد  .386  
  هحَیْر  .387  
  تحََیز  .388  
  صحَیْ  .389  
  حَیضْ  .390  
  حَیْف  .391  
  حَیْق  .392  
  هحَیَا  .393  
  إِحْیَاء  .394  
  إِسْتحِْیَاء  .395  
  خَبأَ  .396  
  خَبتْ  .397  
  اِخْبات  .398  
  خُبثْ  .399  
  خُبْر  .400  
  تخََبطْ  .401  
  خَبْل  .402  
  خَتْر  .403  
  خَتمْ  .404  
  خِتَامْ  .405  
  هخُدعَْ  .406  
  خِدَاعْ  .407  
  خِدْن  .408  
  خَذْل  .409  
  خَرْب  .410  
  إِخْراَب  .411  
  خَرّْ  .412  
  خَرجْ  .413  
  تخَْریِج  .414  
  إِخْراج  .415  
  همخَُارَج  .416  
  سْتخِْراجاِ  .417  
  خَرْص  .418  
  خَرقْ  .419  
  خَزْن  .420  
  خِزْی  .421  
  إِخْزاء  .422  
  خَسْء  .423  
  خُسْر  .424  
  تخَْسیر  .425  
  إِخْسَار  .426  
  خَسْف  .427  
  خُشُوع  .428  
  خَشْی  .429  
  خَصاصَۀ  .430  
  اِخْتِصَاصْ  .431  
  خَصمْ  .432  

  همخُاصَمَ  .433  
  تخَاصمُ  .434  
  اِخْتِصام  .435  
  خُضُوع  .436  
  خطِأَ  .437  
  خَطّ  .438  
  هخُطبَ  .439  
  همخُاطَبَ  .440  
  خطَْف  .441  
  هْخطَْوَ  .442  
  هْمخَُافَتَ  .443  
  خَفضْ  .444  
  هخِفَّ  .445  
  تخَْفیف  .446  
  خِفَافْ  .447  
  اِسْتخِْفاف  .448  
  خَفْیا  .449  
  خِفَاءْ  .450  
  اِخْفاء  .451  
  اِسْتخِْفَاء  .452  
  خلُْد  .453  
  إِخْلاد  .454  
  خلُُوص  .455  
  اِخْلاص  .456  
  خلَْط  .457  
  خلَِاطْ  .458  
  اِخْتِلاط  .459  
  خلَْع  .460  
  هخلَُّ  .461  
  خلَِالْ  .462  
  هخلَْوَ  .463  
  تخَلَُّتْ  .464  
  خلَْف  .465  
  تخَْلیف  .466  
  خلَِافْ  .467  
  إِخلَْافْ  .468  
  تخَلَُّفْ  .469  
  اِخْتِلاف  .470  
  اِسْتخِْلاف  .471  
  خلَْق  .472  
  تخَلِْیقْ  .473  
  اِخْتِلاق  .474  
  حَمْد  .475  
  خَمْر  .476  
  خُمْس  .477  
  هخَمْصَ  .478  
  خُنُوس  .479  
  اِنخِْناق  .480  

  خُواَر  .481  
  خَوْض  .482  
  تخَْویِل  .483  
  خَوْف  .484  
  تخَْویِف  .485  
  هخِیانَ  .486  
  اِخْتِیَانْ  .487  
  خَواء  .488  
  هخَیْبَ  .489  
  خَیْر  .490  
  تخََیر  .491  
  اِخْتِیار  .492  
  خَیْل  .493  
  تِیالاِخْ  .494  
  دأْب  .495  
  دَبّْ  .496  
  دَحْر  .497  
  إدِْحاض  .498  
  دُخُورْ  .499  
  دَحْو  .500  
  دُبْر  .501  
  تَدْبِیر  .502  
  إدِْبار  .503  
  تَدَبر  .504  
  دُخُول  .505  
  تَدْخِیل  .506  
  مُداخلََۀ  .507  
  إدِْخَال  .508  
  دَرْء  .509  
  دَرَجَۀ  .510  
  اِسْتِدْراج  .511  
  دَرّْ  .512  
  دَرْس  .513  
  دِراسْ  .514  
  دَرْک  .515  
  ادِْراک  .516  
  تَدارُک  .517  
  هدِرایَ  .518  
  دَسّْ  .519  
  هتَدْسِیَ  .520  
  اءعدَ  .521  
  دَفْع  .522  
  دِفَاعْ  .523  
  دَکّْ  .524  
  دَلیِلْ  .525  
  هدمَْدمََ  .526  
  دعُاءْ  .527  
  تَدْمیر  .528  

  دمَْغ  .529  
  دار  .530  
  دیَِارْ  .531  
  هادِارَ  .532  
  دُنْیا  .533  
  أدِْناء  .534  
  دهَْر  .535  
  هْهَنادمُ  .536  
  ادِهْان  .537  
  هدَوْلَ  .538  
  دَوام  .539  
  دیِْن  .540  
  تَدَایُنْ  .541  
  ذَأْم  .542  
  ذَبحْ  .543  
  هذَبْذَبَ  .544  
  تَذَّخُرْ  .545  
  ذَرْءاً  .546  
  ذَرّْ  .547  
  ذَرْع  .548  
  ذِراعْ  .549  
  اذِعْان  .550  
  ذکِْر  .551  
  تَذْکیر  .552  
  مُذاکَرَۀ  .553  
  تَذَّکُرْ  .554  
  هتَذکِی  .555  
  هذِلَّ  .556  
  تَذْلیِل  .557  
  ذَمّ  .558  
  ذهَْل  .559  
  ذَنبْ  .560  
  هقَاذاِ  .561  
  ذَیّْ  .562  
  اذِاعَۀ  .563  
  رَأْس  .564  
  هرَأْفَ  .565  
  رِبحْ  .566  
  تَرَبص  .567  
  رَبْط  .568  
  رِباطْ  .569  
  رَأْی  .570  
  رَبّْ  .571  
  رَبَاء  .572  
  رِبَاءْ  .573  
  هتَرْبِیَ  .574  
  رَتْع  .575  
  تَرْتِیل  .576  



Anhang B: Liste der qur’ànischen Verbalsubstantive.                             

 

238 

  رجَّْ  .577  
  رِجْز  .578  
  رِجْس  .579  
  رَجمْ  .580  
  رَجْع  .581  
  تَرَاجَعْ  .582  
  رَجَاءْ  .583  
  إِرْجَاء  .584  
  رَحبَْ  .585  
  رَحِیلْ  .586  
  هرَحْمَ  .587  
  ردَّْ  .588  
  تَردَدْ  .589  
  اِرْتِدَادْ  .590  
  ردَْی  .591  
  تَردَی  .592  
  رذَْل  .593  
  رِزقْ  .594  
  رُسُوخْ  .595  
  رَسَلْ  .596  
  اِرْسَال  .597  
  رَسَوْ  .598  
  رُشْد  .599  
  إِرْشَادْ  .600  
  رَصَدْ  .601  
  صَادْإِر  .602  
  رَضْع  .603  
  إِرْضَاء  .604  
  إِسْتِرْضَاء  .605  
  رِضا  .606  
  اِرْتِضاء  .607  
  رعُبْ  .608  
  ارعَ  .609  
  رعَْی  .610  
  هْرعَِایَ  .611  
  هرغَِبَ  .612  
  رَفثَْ  .613  
  رِفْد  .614  
  رَفْع  .615  
  رِفْق  .616  
  اِرْتِفَاقْ  .617  
  هرِقْبَ  .618  
  هرَقَابَ  .619  
  همُرَاقِبَ  .620  
  تَرَقُّبْ  .621  
  رَقْد  .622  
  رَقمْ  .623  
  رُقیْ  .624  

  اِرْتِقَاء  .625  
  رُکوُبْ  .626  
  تَرکِْیبْ  .627  
  رکَِابْ  .628  
  رکُُودْ  .629  
  رکَْس  .630  
  رکَضْ  .631  
  رکُُوع  .632  
  رکَمْ  .633  
  رکُْن  .634  
  رمَْی  .635  
  هرهَْبَ  .636  
  رهََقْ  .637  
  رهَْن  .638  
  رهَِانْ  .639  
  رُوحْ  .640  
  رَودْ  .641  
  هاِرادَ  .642  
  رَوْض  .643  
  رَوْع  .644  
  ریَبْ  .645  
  اِرْتِیَابْ  .646  
  ریَْن  .647  
  زَجْر  .648  
  زحَّْ  .649  
  زَحْف  .650  
  زُخْرُفْ  .651  
  زدَْو  .652  
  زعَمْ  .653  
  تَزمِْیل  .654  
  زِنَا  .655  
  زکََاۀ  .656  
  تَزکِْیۀ  .657  
  تَزکََّی  .658  
  زَلْزَلَۀْ  .659  
  زُلْف  .660  
  إِزلَاف  .661  
  زَلَق  .662  
  زَلَّۀ  .663  
  اِزْلَال  .664  
  اِسْتِزْلَال  .665  
  هزمُْرَ  .666  
  زِنَی  .667  
  زهُْد   .668  
  زهَْق  .669  
  زَودْ  .670  
  تَزَودْ  .671  
  زَوْر  .672  

  تَزَاوُر  .673  
  زَواَل  .674  
  هزیِادَ  .675  
  زیَِاد  .676  
  زیَْغ  .677  
  زال  .678  
  تَزیَل  .679  
  زیَْن  .680  
  تَزْئِین  .681  
  تَسْویِل  .682  
  سُؤال  .683  
  هسĤَمَ  .684  
  سبَّْ  .685  
  سَببَْ  .686  
  تَسْبِیح  .687  
  إِسْتِبَاق  .688  
  سَبْق  .689  
  همُسَابَقَ  .690  
  إِسْتِتَار  .691  
  سَتْر  .692  
  سَبِیلْ  .693  
  هسجَْدَ  .694  
  سجَْر  .695  
  تَسجِْیر  .696  
  سجِْن  .697  
  سجَْو  .698  
  سحََابْ  .699  
  سحُتْ  .700  
  سحِْر  .701  
  سحَْق  .702  
  703.  ِهسخُْری  
  تَسخِْیر  .704  
  سخُْط  .705  
  إِسخَْاط  .706  
  سَدْی  .707  
  سَراَبْ  .708  
  سَرَاحْ  .709  
  تَسْریِح  .710  
  سَردْ  .711  
  هسِرْقَ  .712  
  إِسْتِرَاق  .713  
  هأُسطُْورَ  .714  
  إِسْتطَِار  .715  
  سطَْو  .716  
  سَعْد  .717  
  سَعْر  .718  
  سُعْر  .719  
  تَسْعیِر  .720  

  سَغبَْ  .721  
  سَعْی  .722  
  سِفَاح  .723  
  سَفَرْ  .724  
  سُفُور  .725  
  إِسْفَار  .726  
  سَفْک  .727  
  هسَفَالَ  .728  
  هسَفَاهَ  .729  
   سَفَهْ  .730  
  سُقُوط  .731  
  سِقَاط  .732  
  سَقْف  .733  
  سُقمْ  .734  
  سَقْی  .735  
  قَاءإِسْ  .736  
  اِسْتِسْقَاء  .737  
  سَکبْ  .738  
  سُکُوتْ  .739  
  سُکْر  .740  
  سُکُونْ  .741  
  إِسْکَان  .742  
  سلَبْ  .743  
  سلَخْ  .744  
  إِنْسِلاخ  .745  
  هسلُطِْ  .746  
  تَسلْیِط  .747  
  سلََفْ  .748  
  إِسْلاف  .749  
  هسَلاقَ  .750  
  سَلّْ  .751  
  تَسلَُّل  .752  
  هسُرعَْ  .753  
  سِرَاع  .754  
  إِسْرَاف  .755  
  اِسْرَاء  .756  
  سطَحْ  .757  
  سَرمَْد  .758  
  سُروُرْ  .759  
  إِسْراَر  .760  
  سلِکْ  .761  
  لمْسِ  .762  
  إِسْلام  .763  
  تَسلِْیم  .764  
  اِسْتِسْلام  .765  
  سُمُودْ  .766  
  سَمَرْ  .767  
  سَمْع  .768  
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  سَمَاعْ  .769  
  إسْمَاع  .770  
  إِسْتِمَاع  .771  
  سمَّ  .772  
  سِمَنْ  .773  
  سِمَان  .774  
  إِسْمَان  .775  
  سُمُوّْ  .776  
  هتَسْمِی  .777  
  هسُنَّ  .778  
  تَسَنُّدْ  .779  
  سهَِامْ  .780  
  سهَْو  .781  
  هسُور  .782  
  إِسْوار  .783  
  تَسَور  .784  
  سَوْء  .785  
  سَوقْ  .786  
  تَسْمِیم  .787  
  مسَوْ  .788  
  سَیحْ  .789  
  سَوَاء  .790  
  هتَسْویِ  .791  
  سَیْر  .792  
  تَسْیِر  .793  
  شأَْم  .794  
  تَشابُه  .795  
  اِشْتِباه  .796  
  شتَّ  .797  
  شحُّ  .798  
  شحَْن  .799  
  شخَصْ  .800  
  شَرَبْ  .801  
  إِشْراَب  .802  
  شَرحْ  .803  
  تَشْریِد  .804  
  شَرذْمَِۀ  .805  
  شَرّْ  .806  
  شَرطْ  .807  
  شَرْع  .808  
  شِرْاء  .809  
  شِرْک  .810  
  همُشَارکَِ  .811  
  اِشْرَاک  .812  
  اِشْتِرَاک  .813  
  شطََاط  .814  
  شَعبْ  .815  
  شِعْر  .816  

  شُعُور  .817  
  اِشْتِعَال  .818  
  شَغَفْ  .819  
  شُغْل  .820  
  هشَفَاعَ  .821  
  إِشْفَاق  .822  
  شِفَاء  .823  
  إِشْفِاء  .824  
  همَشَقَّ  .825  
  تَشَقُّقْ  .826  
  شِقَاقْ  .827  
  إِنْشِقِاق  .828  
  هشِقِاوَ  .829  
  إِشْقاء  .830  
  شُکْر  .831  
  تَشَاکُسْ  .832  
  شَکّْ  .833  
  شَکْل  .834  
  هشَکْو  .835  
  اشْمأَز  .836  
  اِشْمَات  .837  
  شَنَاءْ  .838  
  شهَِیق  .839  
  هشهَْوَ  .840  
  تهَِاءاِشْ  .841  
  هشهََادَ  .842  
  اِشهَْاد  .843  
  اِسْتِشهِْاد  .844  
  شُوریَ  .845  
  همُشَاوَرَ  .846  
  هاِشَارَ  .847  
  تَشَاوُرْ  .848  
  هْشُوکَ  .849  
  هشِیْعَ  .850  
  صبَّْ  .851  
  صُبحْ  .852  
  تَصْبِیح  .853  
  اِصْبَاح  .854  
  هصَبْوَ  .855  
  صَبْر  .856  
  اِصطِْبَار  .857  
  صحُْبَۀ  .858  
  هْمُصَاِحَبَ  .859  
  صَدّْ  .860  
  صِدْر  .861  
  إِصْدَار  .862  
  صَدْع  .863  
  تَصْدیِع  .864  

  صَدْف  .865  
  صِدقْ  .866  
  تَصْدیِق  .867  
  اِصْدَاق  .868  
  تَصَدقْ  .869  
  صُرَاخْ  .870  
  اِسْتِصْرَاخْ  .871  
  صَرّْ  .872  
  اِصْراَر  .873  
  صِرَاطْ  .874  
  صَرْع  .875  
  صَرْف  .876  
  تَصْریِف  .877  
  اِنْصِرَاف  .878  
  هْصَرَامَ  .879  
  صُعُودْ  .880  
  إِصْعَاد  .881  
  تَصْعِیر  .882  
  صِغْر  .883  
  صَغْو  .884  
  صَفحْ  .885  
  صَفّْ  .886  
  صِفَافْ  .887  
  صَفوْ  .888  
  إِصطِْفَاء  .889  
  صَکّْ  .890  
  هْلَابَصَ  .891  
  تَصلِْیبْ  .892  
  هْصلََو  .893  
  هتَصلِْی  .894  
  صلََاحْ  .895  
  اِصلَْاح  .896  
  صَمتْ  .897  
  صَمَدْ  .898  
  صمَّْ  .899  
  صَنْع  .900  
  صُنْع  .901  
  اِصطِْنَاعْ  .902  
  صَنمَْ  .903  
  صهِْر  .904  
  هصُورَ  .905  
  تَصْویِر  .906  
  صَوْم  .907  
  صَیْد  .908  
  اِصطِْیَاع  .909  
  صَیْر  .910  
  ضَبحْ  .911  
  هْمُضاجَعَ  .912  

  هحْکضِ  .913  
  ضحَُی  .914  
  ضِدّ  .915  
  ضَرْب  .916  
  ضَرّ  .917  
  رارضِ  .918  
  اِضطِْرار  .919  
  تَضَرُّع  .920  
  ضَعْف  .921  
  ضِعاف  .922  
  إِضْعَاف  .923  
  اِسْتِضْعاف  .924  
  ضِغثْ  .925  
  ضِغْن  .926  
  ضَلّ  .927  
  اِضْلال  .928  
  ضَنْک  .929  
  ضَنّْ  .930  
  همُضَاها  .931  
  ضَوْء  .932  
  ضَیْر  .933  
  ضَیْز  .934  
  اِضْیاع  .935  
  ضَیْف  .936  
  ضَیْق  .937  
  طَبْع  .938  
  طَبَقْ  .939  
  همطُابَقَ  .940  
  طحَْو  .941  
  طَرحْ  .942  
  طَردْ  .943  
  طِراوَۀ  .944  
  طَریِق  .945  
  مطَعْ  .946  
  اِطْعَام  .947  
  طَعْن  .948  
  طُغْیان  .949  
  طَاغُوت  .950  
  اِطْفاء  .951  
  اِطْفاف  .952  
  طَفْق  .953  
  طلَبَْ  .954  
  طلُُوع  .955  
  اِطِّلاع  .956  
  طلََاق  .957  
  تطَلِْیقْ  .958  
  انطْلَِاق  .959  
  نْانئطمَا  .960  
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  طَمثْ  .961  
  طَمْس  .962  
  طَمَعْ  .963  
  هطاقَ  .964  
  طَوْع  .965  
  تطَْویِع  .966  
  هاِطَاعَ  .967  
  تطََوعْ  .968  
  اِسْتطِاع  .969  
  طَوَافْ  .970  
  طَوْل  .971  
  لْتطَاوُ  .972  
  طَیّْ  .973  
  طَیْر  .974  
  هطِیْب  .975  
  ظَعْن  .976  
  إِظْفَار  .977  
  ظَلّْ  .978  
  ظلَِالْ  .979  
  تظَلِْیل  .980  
  هظلُْمَ  .981  
  ظلُمْ  .982  
  إِظلَْامْ  .983  
  ظَمأَْ  .984  
  ظَنّْ  .985  
  ظهُُورْ  .986  
  ظهَِار  .987  
  إِظهَْارْ  .988  
  عُودْ  .989  
  مَعَادْ  .990  
  عبِْء  .991  
  عَبثَْ  .992  
  عَبْد  .993  
  هعِباد  .994  
  عُبُور  .995  
  اعِْتِبار  .996  
  عَبَسْ  .997  
  عَتادْ  .998  
  اعِْتاد  .999  
  عَتالْ  .1000  
  عُتُوْ  .1001  
  عَثَرۀْ  .1002  
  عُثُوْ  .1003  
  عجَبَْ  .1004  
  اعِجْابْ  .1005  
  عجَْز  .1006  
  مُعاجَزَۀ  .1007  
  اعِجْاز  .1008  

  عجََلْ  .1009  
  تَعجِْیلْ  .1010  
  إعِجَْال  .1011  
  تَعجَل  .1012  
  اِسْتِعجَْال  .1013  
  عُدۀ  .1014  
  تَعْدیِد  .1015  
  عَدْل  .1016  
  عَدُوّْ  .1017  
  عِدَاء  .1018  
  تَعَدّْ  .1019  
  اعِْتِداء  .1020  
  عَذابْ  .1021  
  تَعْذیِب  .1022  
  عُذْر  .1023  
  تَعْذیِر  .1024  
  عْتِذَارْاِ  .1025  
  عُرُوجْ  .1026  
  عَرْض  .1027  
  تَعْریِضْ  .1028  
  اعِْراض  .1029  
  عُزُبْ  .1030  
  تَعْزیِر  .1031  
  هعِزَّ  .1032  
  تَعْزیِز  .1033  
  إعِْزَاز  .1034  
  عَزْل  .1035  
  اعِْتِزاِل  .1036  
  عَزْم  .1037  
  عَزْو  .1038  
  عُسْر  .1039  
  تَعاسُر  .1040  
  عَصبْ  .1041  
  اعِْصَار  .1042  
  عَصمْ  .1043  
  اعِْتِصَام  .1044  
  عُصْیَان  .1045  
  همَعْصِیَ  .1046  
  عضَّْ  .1047  
  عَضَلْ  .1048  
  عطََا  .1049  
  اعِطَْاء  .1050  
  تُعَاطْ  .1051  
  تَعظِْیم  .1052  
  اعِظَْامْ  .1053  
  تَعَفُّفْ  .1054  
  اِسْتِعْفَاف  .1055  
  عَفْو  .1056  

  عُقبْ  .1057  
  تَعْقِیب  .1058  
  عِقَاب  .1059  
  عَقْد  .1060  
  عُقْر  .1061  
  عَقْل  .1062  
  عُکُوف  .1063  
  تَعلِْیق  .1064  
  اعِلَْان  .1065  
  عَمْد  .1066  
  عِمَادْ  .1067  
  تَعَمدْ  .1068  
  علِمْ  .1069  
  تَعلِْیم  .1070  
  اعِلَْام  .1071  
  تَعلَُّمْ  .1072  
  علُُوّْ  .1073  
  تَعالْ  .1074  
  اِسْتِعلَْاء  .1075  
  عَمَهْ  .1076  
  عَنتَْ  .1077  
  عَمَیْ  .1078  
  تَعْمِیۀ  .1079  
  عُنُوْ  .1080  
  عهَْد  .1081  
  مُعَاهَده  .1082  
  عَوذْ  .1083  
  اِسْتِعَاذَۀ  .1084  
  تَعْویِق  .1085  
  عَوْن  .1086  
  تَعَاوُنْ  .1087  
  هاِسْتِعَانَ  .1088  
  عَیبْ  .1089  
  عَیْش  .1090  
  عَیّْ  .1091  
  غُبُور  .1092  
  تَغابُن  .1093  
  غُثاء  .1094  
  غِدارْ  .1095  
  غَدقَْ  .1096  
  غَدْوَ  .1097  
  غَرْب  .1098  
  غُرُور  .1099  
  غَرَضْ  .1100  
  غُرْفَۀ  .1101  
  قْغَرَ  .1102  
  اغِْراقْ  .1103  
  هغَرَامَ  .1104  

  اغِْراء  .1105  
  غَزْل  .1106  
  هغَزْوَ  .1107  
  غُسْل  .1108  
  اغِْتِسال  .1109  
  هشَاوَغُ  .1110  
  تَغْشِی  .1111  
  غِشَاءْ  .1112  
  تَغَشّْ  .1113  
  غَصبْ  .1114  
  1115.  هْغُص  
  غَضبَْ  .1116  
  هْمُغَاضَبَ  .1117  
  1118.  َغض  
  اغِْطاش  .1119  
  غطِاء  .1120  
  هفْرغُ  .1121  
  اِسْتِغْفار  .1122  
  غَفَلْ  .1123  
  اغِْفال  .1124  
  غلَبَْ  .1125  
  هغلِظَْ  .1126  
  اِسْتِغْلاظْ  .1127  
  غلُْف  .1128  
  تَغْلیق  .1129  
  غَلّْ  .1130  
  غلَمِْ  .1131  
  غلُُو  .1132  
  غلَْی  .1133  
  غَمْر  .1134  
  تَغامُزْ  .1135  
  اغِْماضْ  .1136  
  غمَّْ  .1137  
  هغَنِیم  .1138  
  غَنَاءْ  .1139  
  اِسْتِغْناء  .1140  
  غِیاث  .1141  
  هاِسْتِغاثَ  .1142  
  غَوْر  .1143  
  غَوْص  .1144  
  غَوطْ  .1145  
  غَوْل  .1146  
  غَیّْ  .1147  
  اغِْواء  .1148  
  غَیبْ  .1149  
  غَیثْ  .1150  
  تَغْییر  .1151  
  هاغَِار  .1152  
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  تَغَیر  .1153  
  غَیضْ  .1154  
  ظغَیْ  .1155  
  تَغَیظ  .1156  
  فَتْاء  .1157  
  فَتحْ  .1158  
  تَفْتِیح  .1159  
  اِسْتِفْتاح  .1160  
  فَتْق  .1161  
  هفِتْنَ  .1162  
  فَتْوَی  .1163  
  اِفْتاء  .1164  
  اِسْتِفْتاء  .1165  
  فجُُور  .1166  
  تَفجِْیر  .1167  
  تَفجَر  .1168  
  اِنْفجِار  .1169  
  فحَْشاء  .1170  
  فخَْر  .1171  
  تَفاخُر  .1172  
  فَرحَ  .1173  
  فَرّْ  .1174  
  فِرارْ  .1175  
  فَریِضَۀْ  .1176  
  فَرطْ  .1177  
  تَفْریط  .1178  
  فُرُوغ  .1179  
  إِفْراغ  .1180  
  رْقانفُ  .1181  
  تَفْریِق  .1182  
  فِراقْ  .1183  
  تَفَرُّق  .1184  
  فَرَاهۀْ  .1185  
  تَفْریَِۀ  .1186  
  إِفْراء  .1187  
  اِفْتِراء  .1188  
  اِسْتِفْزاز  .1189  
  فَزَعْ  .1190  
  فُسحَْۀ  .1191  
  فَساد  .1192  
  اِفْسَاد  .1193  
  تَفْسِیر  .1194  
  فِسْق  .1195  
  فَشَلْ  .1196  
  إِفْصاح  .1197  
  فَصْل  .1198  
  تَفْصِیل  .1199  
  فِصَالْ  .1200  

  اِنْفِصام  .1201  
  فَضحْ  .1202  
  اِنْفِضَاض  .1203  
  فَضْل  .1204  
  تَفْضِیل  .1205  
  تَفَضُّلْ  .1206  
  إِفْضَاء  .1207  
  هفطِْرَ  .1208  
  اِنْفطِار  .1209  
  فِعْل  .1210  
  فِقْدان  .1211  
  تَفَقُّدْ  .1212  
  فَقْر  .1213  
  فِقْه  .1214  
  تَفَقُّه  .1215  
  تَفْکِیر  .1216  
  تَفَکُّرْ  .1217  
  فَکّْ  .1218  
  اِنْفِکاک  .1219  
  فَلاحْ  .1220  
  فلََقْ  .1221  
  تَفْنِید  .1222  
  فَناءْ  .1223  
  تَفهِْیم  .1224  
  فَوْت  .1225  
  تَفاوُتْ  .1226  
  فَوْر  .1227  
  فَوْزْ  .1228  
  تَفْویِض  .1229  
  فَیضْ  .1230  
  هاِفاضَ  .1231  
  قُبحْ  .1232  
  قَتْر  .1233  
  إِقْتَار  .1234  
  إِقْتحَِامْ  .1235  
  قَدحْ  .1236  
  قَدّْ  .1237  
  قُدْس  .1238  
  قَتْل  .1239  
  تَقْتِیل  .1240  
  قِتَالْ  .1241  
  قَدْر  .1242  
  تَقْدیِر  .1243  
  إِقْتِدَار  .1244  
  قَدَمْ  .1245  
  قَدیِمْ  .1246  
  تَقْدیِم  .1247  
  تَقَدمْ  .1248  

  إِسْتِقْدَام  .1249  
  إِقْتِداَء  .1250  
  قَذْف  .1251  
  قُرْآنْ  .1252  
  إِقْراَء  .1253  
  قُرْب   .1254  
  تَقْریِب  .1255  
  ابْإِقْتِرَ  .1256  
  قَرحْ  .1257  
  قَراَرْ  .1258  
  إِقْراَر  .1259  
  إِسْتِقْراَر  .1260  
  قَرْض  .1261  
  إِقْرَاض  .1262  
  قِرَاع  .1263  
  إِقْتِرَاف  .1264  
  قَرْن  .1265  
  قَریْن  .1266  
  تَقْریِن  .1267  
  إِقْرَان  .1268  
  إِقْتِرَان  .1269  
  قِسْط  .1270  
  قِسَاط  .1271  
  إِقْسَاط  .1272  
  هقِسْمَ  .1273  
  قَسمَْ  .1274  
  تَقْسِیم  .1275  
  قِسَام  .1276  
  إِقْسَام  .1277  
  تَقَاسمُ  .1278  
  هقَسَاوَ  .1279  
  قِسَاء  .1280  
  دقَصْ  .1281  
  قِصَاد  .1282  
  إِقْتِصَاد  .1283  
  قَصَرْ  .1284  
  إِقْصَار  .1285  
  قِصَاصْ  .1286  
  قَصْف  .1287  
  قَصمْ  .1288  
  إِنْقِضَاضْ  .1289  
  قَضَاء  .1290  
  همُقاضا  .1291  
  قطِْر  .1292  
  قطُْر  .1293  
  قطَْع  .1294  
  تَقطِْیع  .1295  
  قطَِاع  .1296  

  إِقطَْاع  .1297  
  تَقطَُّع  .1298  
  قَفَا  .1299  
  تَقْفِیَۀ  .1300  
  قلَبْ  .1301  
  تَقلِْیب  .1302  
  تَقلَُّبْ  .1303  
  إِنْقلَِابْ  .1304  
  قلَْع  .1305  
  هقلِِّ  .1306  
  لالإِقْ  .1307  
  قلََاءْ  .1308  
  قُنُوتْ  .1309  
  قِنَات  .1310  
  قُنُوطْ  .1311  
  قهَْر  .1312  
  تَقَیض  .1313  
  هقَائلَِ  .1314  
  قَوْل  .1315  
  قَوْم  .1316  
  تَقْویِم  .1317  
  قِیَامْ  .1318  
  هإِسْتِقَامَ  .1319  
  کِبْر  .1320  
  تَکْبِیر  .1321  
  اکِْبَارْ  .1322  
  تَکَبر  .1323  
  اِسْتِکْبار  .1324  
  کبَّ  .1325  
  اکِْباب  .1326  
  کَبتْ  .1327  
  دکَبَ  .1328  
  هکَبْکَبَ  .1329  
  کَتبْ  .1330  
  همُکاتَبَ  .1331  
  ابْاِکتِتَ  .1332  
  کِتْمان  .1333  
  هکَثْرَ  .1334  
  تَکْثِیر  .1335  
  تَکاثُر  .1336  
  کَدحْ  .1337  
  هکُدیَْ  .1338  
  کَرْب  .1339  
  کِذْب  .1340  
  تَکْذیِب  .1341  
  کَرّ  .1342  
  کَرَمْ  .1343  
  تَکْریم  .1344  
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  کِرَامْ  .1345  
  اکِْرَامْ  .1346  
  هکِراهَ  .1347  
  اکِْرَاهْ  .1348  
  کَسبْ  .1349  
  اکِْتِساب  .1350  
  کَساد  .1351  
  کُسُوف  .1352  
  کَسَلْ  .1353  
  کَشْط  .1354  
  کّشْف  .1355  
  کظَمْ  .1356  
  کَفتْ  .1357  
  کُفْر  .1358  
  تَکْفِیر  .1359  
  کَفّ  .1360  
  هکَفَالَ  .1361  
  هکِفَایَ  .1362  
  کلَِاء  .1363  
  کلَُاح  .1364  
  تَکْلیف  .1365  
  تَکلَُّف  .1366  
  کَلّ  .1367  
  هکلََمَ  .1368  
  تَکلْیمِ  .1369  
  تَکلَُّمْ  .1370  
  کَمَال  .1371  
  کمَّْ  .1372  
  کَنْز  .1373  
  کَنْس  .1374  
  کَنّ  .1375  
  هکهُُولَ  .1376  
  هکهََانَ  .1377  
  تَکْویِر  .1378  
  کَوْن  .1379  
  کَیّْ  .1380  
  کَیْد  .1381  
  کَیْل  .1382  
  اِسْتِکان  .1383  
  لبُّْ  .1384  
  لَبثْ  .1385  
  لَبْس  .1386  
  اسْلِبَ  .1387  
  هْلجَِاجَ  .1388  
  إِلحَْاد  .1389  
  إِلحَاف  .1390  
  إِلحَْاق  .1391  
  لحَْق  .1392  

  لحَْن  .1393  
  هْلَذَّ  .1394  
  إِلْزَام  .1395  
  لِزَام  .1396  
  لَعبْ  .1397  
  لَعْن  .1398  
  لُغُوبْ  .1399  
  لَغْو  .1400  
  هلَفْتَ  .1401  
  إِلْتِفَات  .1402  
  لَفحْ  .1403  
  لَفْظ  .1404  
  لَفْو  .1405  
  إِلْتِقَاط  .1406  
  لَقْف  .1407  
  لُقیْ  .1408  
  تلَْقِیَه  .1409  
  إِلْقَاء  .1410  
  تلََقَّی  .1411  
  إِلْتِقَاء  .1412  
  اءلِقَ  .1413  
  لَمْز  .1414  
  لَمْس  .1415  
  إِلْتِمَاس  .1416  
  لهَثْ  .1417  
  إِلهَْام  .1418  
  لهَْو  .1419  
  هتلَهِْی  .1420  
  لِوَاذْ  .1421  
  همَلامَ  .1422  
  تَلاوُمْ  .1423  
  لَیّْ  .1424  
  لَیِن  .1425  
  تلَْیِین  .1426  
  مَتَاعْ  .1427  
  تَمْتِیع  .1428  
  تَمَتُّع  .1429  
  إِسْتِمْتَاع  .1430  
  تَمحِْیص  .1431  
  محَْق  .1432  
  إمِْتحَِان  .1433  
  محَْو  .1434  
  مَددَْ  .1435  
  1436.  همُد  
  تَمْدیِد  .1437  
  مِداد  .1438  
  مْدَادإِ  .1439  
  مَرجَْ    .1440  

  مَرحَْ  .1441  
  همُرُودَ  .1442  
  تَمْریِد  .1443  
  مُرُور  .1444  
  اِسْتِمْراَرْ  .1445  
  مَرَض  .1446  
  همِریَْ  .1447  
  مِراَءْ  .1448  
  إمِْتِراَء  .1449  
  مِزَاجْ  .1450  
  تَمْزیِقْ  .1451  
  مَزقْ  .1452  
  مَسحْ  .1453  
  مَسخْ  .1454  
  مَسّ  .1455  
  مِسَاسْ  .1456  
  مِسْک  .1457  
  تَمْسِیک  .1458  
  إمِْسَاکْ  .1459  
  إِسْتِمْسَاکْ  .1460  
  مَشْی  .1461  
  مُضِی  .1462  
  إمِضَاء  .1463  
  طَرْمَ  .1464  
  إمِطَْارْ  .1465  
  تَمطَُّو  .1466  
  مَقتْ  .1467  
  مَکثْ  .1468  
  مَکْر  .1469  
  همُکْنَ  .1470  
  تَمْکِین  .1471  
  امِْکَان  .1472  
  مَلْء  .1473  
  إمِْلاءْ  .1474  
  إمِْتلَِاءْ  .1475  
  إمِلَْاقْ  .1476  
  ملَِیْ  .1477  
  تَملِْیۀ  .1478  
  ملُْک  .1479  
  ملِْک  .1480  
  إمِلَْاکْ  .1481  
  مَنْع  .1482  
  همُمَانَعَ  .1483  
  مَنّ  .1484  
  همُنْیَ  .1485  
  تَمْنِیَه  .1486  
  تَمَنّ  .1487  
  مهَْل  .1488  

  إمِهَْال  .1489  
  مَوْر  .1490  
  مُوْت  .1491  
  مَالْ  .1492  
  مَیْز  .1493  
  تَمَیزْ  .1494  
  إمِْتِیَازْ  .1495  
  مَیْل  .1496  
  نأْی  .1497  
  نَبأْ  .1498  
  هتَنْبِئَ  .1499  
  اِنْبَاء  .1500  
  1501.  هنُبُو  
  هنجََا  .1502  
  هتَنجِْیَ  .1503  
  همُنَاجَا  .1504  
  اِنجَْاء  .1505  
  نَدْو  .1506  
  تَنْدیِد  .1507  
  نِداء  .1508  
  نَسأْ  .1509  
  نَسْی  .1510  
  إِنْسَاء  .1511  
  نَشُوءْ  .1512  
  هتَنْشِئَ  .1513  
  نِشَاء  .1514  
  اِنْشَاء  .1515  
  هنَاصِیَ  .1516  
  نهَْی  .1517  
  إِنهَْاء  .1518  
  اِنْتهَِاء  .1519  
  هنِیَابَ  .1520  
  هإِنَابَ  .1521  
  نَارْ  .1522  
  نور  .1523  
  هاِنَارَ  .1524  
  تَنَاوُشْ  .1525  
  مَنَاصْ  .1526  
  نَوْم  .1527  
  هنِیَ  .1528  
  نَیْل  .1529  
  نَبتْ  .1530  
  نَبْذ  .1531  
  اِنْتِبَاذ  .1532  
  تَنَابُز  .1533  
  اِسْتِنْبَاط  .1534  
  نُبُوغ  .1535  
  نَتْق  .1536  
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  نَثْر  .1537  
  اِنْتِثَار  .1538  
  نجَْد  .1539  
  هنجََاسَ  .1540  
  نجُُوم  .1541  
  نحَبْ  .1542  
  نحَتْ  .1543  
  نحَْر  .1544  
  نحَْس  .1545  
  نخَْر  .1546  
  نِدَاد  .1547  
  هنِدَامَ  .1548  
  نَذْر  .1549  
  اِنْذَار  .1550  
  نَزْع  .1551  
  نِزَاعْ  .1552  
  تَنَازُع  .1553  
  نَزْف  .1554  
  نُزُل  .1555  
  تَنْزیِل  .1556  
  اِنْزاَلْ  .1557  
  تَنَزُّل  .1558  
  هنِسْبَ  .1559  
  نَسخْ  .1560  
  اِسْتِنْسَاخ  .1561  
  نَسْک  .1562  
  نَسْل  .1563  
  نَشْر  .1564  
  تَنْشِیر  .1565  
  اِنْتِشَار  .1566  
  نُشُوز  .1567  
  نَشَاط  .1568  
  نَصبْ  .1569  
  اِنْصَات  .1570  
  هنَصِیحَ  .1571  
  نَصْر  .1572  
  تَنَاصُر  .1573  
  اِنْتِصَار  .1574  
  اِسْتِنْصَار  .1575  
  نَصْف  .1576  
  نَضجْ  .1577  
  نَضْد  .1578  
  نَضْرَۀ  .1579  
  نطُْفَۀ  .1580  
  نطُْق  .1581  
  نظََر  .1582  
  نَعْس  .1583  
  نَعْق  .1584  

  نِعْمَۀ  .1585  
  تَنْعِیم  .1586  
  اِنْعَام  .1587  
  اِنْغَاض  .1588  
  نَفثْ  .1589  
  نَفحْ  .1590  
  نَفخْ  .1591  
  ذنَفَ  .1592  
  نُفُوذ  .1593  
  نُفُور  .1594  
  فَاراِسْتِنْ  .1595  
  نَفْس  .1596  
  تَنَفُّس  .1597  
  تَنَافُس  .1598  
  نَفْش  .1599  
  نَفْع  .1600  
  هنَفَقَ  .1601  
  نِفَاق  .1602  
  اِنْفَاق  .1603  
  نَفْل  .1604  
  نَفْی  .1605  
  نَقبْ  .1606  
  نَقْذ  .1607  
  نَقْر  .1608  
  نَقصْ  .1609  
  نَقضْ  .1610  
  نَقْع  .1611  
  نَقمْ  .1612  
  هنَکْبَ  .1613  
  نَکثْ  .1614  
  نَکحْ  .1615  
  نِکَاح  .1616  
  اِنْکَاح  .1617  
  نَکْد  .1618  
  نَکِیر  .1619  
  تَنْکِیر  .1620  
  اِنْکَار  .1621  
  هنَکْسَ  .1622  
  یستَنْکِ  .1623  
  نَکصْ  .1624  
  اِسْتِنْکَاف  .1625  
  نَکَال  .1626  
  تَنْکِیل  .1627  
  نمَّْ  .1628  
  نهَجْ  .1629  
  وَئِیل  .1630  
  ایِباق  .1631  
  وَبْل  .1632  

  وَتَدْ  .1633  
  وَتَرْ  .1634  
  وُجُوب  .1635  
  وثُُوق  .1636  
  وثَِاقْ  .1637  
  ایِْثَاق  .1638  
  وُجُود  .1639  
  وُجُوف  .1640  
  وَجَل  .1641  
  وَجْه  .1642  
  تَوْجِیه  .1643  
  تَوَجه  .1644  
  وَحْی  .1645  
  ایِحَْاء  .1646  
  ودَّْ  .1647  
  ودَْع  .1648  
  تَودْیِع  .1649  
  دَاعاِسْتِیْ  .1650  
  اِرْث  .1651  
  وُرُود  .1652  
  وَرْی  .1653  
  وِراء  .1654  
  ایِْراَء  .1655  
  وِزْر  .1656  
  وَزْع  .1657  
  وَزْن  .1658  
  وَسَطْ  .1659  
  وُسْع  .1660  
  وَسْق  .1661  
  اِتِّساق  .1662  
  هوَسامَ  .1663  
  تَوَسم  .1664  
  وَسْنان  .1665  
  وَسْوَسَه  .1666  
  وَصْف  .1667  
  وَصْل  .1668  
  تَوْصیل  .1669  
  ایِصال  .1670  
  1671.  هوَصِی  
  ایِصاء  .1672  
  تَواص  .1673  
  وَضْع  .1674  
  ایِضاع  .1675  
  وطَْء  .1676  
  وِطاء  .1677  
  ءایِطا  .1678  
  وَطْر  .1679  
  وعَْد  .1680  

  هْمُواَعَدَ  .1681  
  تَواعُدْ  .1682  
  وعَْظ  .1683  
  علََنْ  .1684  
  وعَْی  .1685  
  وعِاء  .1686  
  ایِعاء  .1687  
  وَفْد  .1688  
  وَفْر  .1689  
  تَوْفِیق  .1690  
  وِفاق  .1691  
  وَفاء  .1692  
  هتَوْفِی  .1693  
  ایِفاء  .1694  
  تَوَفُّی  .1695  
  اِسْتیفاء  .1696  
  وَقتْ  .1697  
  وَقْد  .1698  
  ایقاد  .1699  
  اِسْتِیقاد  .1700  
  وَقْذ  .1701  
  وَقَارْ  .1702  
  وَقْف  .1703  
  هوِقَایَ  .1704  
  وِقَاء  .1705  
  ویقْتَ  .1706  
  تَوکَُّو  .1707  
  اِتِّکَاء  .1708  
  تَوکِْید  .1709  
  وکَْل  .1710  
  تَوکِْیل  .1711  
  تَوکَُّل  .1712  
  وُلُوج  .1713  
  ایِلَْاج  .1714  
  وَلِیّ  .1715  
  هْوِلَایَ  .1716  
  ایِْلاء  .1717  
  تَوَلُّو  .1718  
  وَنْی  .1719  
  وهَبْ  .1720  
  وهََنْ  .1721  
  ایِهَْان  .1722  
  هَبْط  .1723  
  إهِْبَاط  .1724  
  تهَجَد  .1725  
  هجَْر  .1726  
  همهَُاجَرَ  .1727  
  هجَُوعْ  .1728  
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  هَدْم  .1729  
  ههِدَایَ  .1730  
  اءاهِْدَ  .1731  
  اهِْتِدَاء  .1732  
  هَرَبْ  .1733  
  هَرَعْ  .1734  
  اِسْتهِْزَاء  .1735  
  هَزّْ    .1736  
  اهِْتِزَاز  .1737  

  هَزْل  .1738  
  هَزْم  .1739  
  هَشّْ  .1740  
  هلَحَْ  .1741  
  هَلاک  .1742  
  اهِْلاک  .1743  
  هَمْز  .1744  
  همَّْ  .1745  
  اهِْمَام  .1746  

  هُوْن  .1747  
  اهَِانَۀ  .1748  
  هَوَی  .1749  
  اِسْتهِْواَء  .1750  
  هَیجْ  .1751  
  یَاْسْ  .1752  
  یَتمْ  .1753  
  یُسْر  .1754  
  تَیْسِیر  .1755  

  تَیَسر  .1756  
  یَقْن  .1757  
  ایِقان  .1758  
  اِسْتِیقان  .1759  
  تَیَمم  .1760  
  یُمْن  .1761  
  ایِمان  .1762  
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Tabelle C.1: Liste der 290 in der ersten Untersuchungsphase als psychologisch relevant kodierten  
         Analyseeinheiten.  
 
Nr. Verbalsubstantive 

 اَبْی 1
 أَثْر 2
 اَجْر 3
 أَجَلْ 4
 اَخْذ 5
 اتِِّخَاذ 6
 هآخِرَ 7
 اَذْی 8
 إیِْذَاء 9

 افَْک 10
 لَمْاَ 11
 امََلْ 12
 امَِامْ 13
 هْامََانَ 14
 ایِْمَان 15
 أُنْس 16
 بُخْل 17
 تَبْذیِر 18
 تَبَرُّج 19
 بَرّْ 20
 بُرْهَان 21
 بَسْر 22
 بَصَرْ 23
 بَطَرْ 24
 بُطلاْنْ 25
 اِبْطَال 26
 ضغْبٌ 27
 بغَْی 28
 بَکَمْ 29
 إِبْکَام 30
 إِبْتلاِء 31
 بُهْت 32
 هجْبَ 33
 بَوْر 34
 عبَیْ 35
 بَیَان 36

Nr. Verbalsubstantive 
 تَبَع 37
 تَتابُع 38
 هتِجَارَ 39
 سعْتَ 40
 هتَوْبَ 41
 ثَبَات 42
 ثَواب 43
 جَبْر 44
 جَحْد 45
 همُجَادِلَ 46
 جَدَل 47
 جُرْم 48
 جَزَاءْ 49
 همُجَازَا 50
 إِجْتِمَاع 51
 جَمْع 52
 بإِجْتِنَا 53
 تَجَانفُ 54
 جُنُون 55
 جِهَاد 56
 جَهْد 57
 جَهْل 58
 بّحُ 59
 حَبْر 60
 حُبُوطْ 61
 حِرْص 62
 تَحْریِف 63
 حَسَدْ 64
 حُزنْ 65
 حَسْرَت 66
 إِحْسَان 67
 حقَّْ 68
 حِلْم 69
70 هحَمی 
 حَالْ 71
 اِخْبات 72
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Nr. Verbalsubstantive 
 خُبْث 73
 خَتْم 74
 هخُدعَْ 75
 خُسْر 76
 خُشُوع 77
 خَشْی 78
 خِطَأ 79
 خُلُوص 80
 اِخلاْص 81
 خُنُوس 82
 خَوْف 83
 خَیْر 84
 اِخْتِیار 85
 دأْب 86
 تَدْبِیر 87
 تَدَبر 88
 دَرْک 89
 اِدْراک 90
 دَلیِلْ 91
 دعُاءْ 92
 دُنْیا 93
 دیِنْ 94
 ذِکْر 95
 تَذَّکُرْ 96
 هتَذکِی 97
 هقَاذاِ 98
 هرَأفَْ 99

 رَأْی 100
 هتَرْبِیَ 101
 رِجْز 102
 رَجَاءْ 103
 هرَحْمَ 104
 تَرَدی 105
 رَسَلْ 106
 اِرْسَال 107
 رُشْد 108
 إِرْشَادْ 109
 رِضا 110
 رعُْب 111

Nr. Verbalsubstantive 
 رعَْی 112
 هرغَِبَ 113
 رُکنْ 114
 هرَهْبَ 115
 رَهقَْ 116
 رُوحْ 117
 هاِرادَ 118
 رَوْع 119
 ریَْب 120
 زعَْم 121
 تَزْکِیۀ 122
 تَزَکَّی 123
 زیَْغ 124
 زیَنْ 125
 سَبِیلْ 126
 هأُسْطُورَ 127
 سعَْی 128
 هسفََاهَ 129
 سفَهَْ 130
 إِسْرَاف 131
 سُروُرْ 132
 سِلْم 133
 تَسْلِیم 134
 سَمْع 135
 سَمَاعْ 136
 وءْسَ 137
 شحُّ 138
 شَرّْ 139
 شِرْک 140
 شعُُور 141
 هشقِِاوَ 142
 شُکْر 143
 شَکّْ 144
 هشَهْوَ 145
 صَبْر 146
 صِدقْ 147
 تَصْدیِق 148
 صِرَاطْ 149
 صَلَاحْ 150
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Nr. Verbalsubstantive 
 اِصْلَاح 151
 صَمّْ 152
 هحْکضِ 153
 اِسْتِضعْاف 154
 ضَلّ 155
 لالاِضْ 156
 ضنَّْ 157
 طَریِق 158
 طغُْیان 159
 طَاغُوت 160
 نْانئطمَا 161
 طَمَعْ 162
 هاطَِاعَ 163
 هطِیْب 164
 هظُلْمَ 165
 ظُلْم 166
 ظنَّْ 167
 هعِباد 168
 عَدْل 169
 عُذْر 170
 عَزْم 171
 عُصْیَان 172
 همعَْصِیَ 173
 عفَْو 174
 عقُْب 175
 عقَِاب 176
 قْلعَ 177
 عُکُوف 178
 عَمْد 179
 تعََمدْ 180
 عِلْم 181
 تعَْلِیم 182
 عَمَیْ 183
 عَونْ 184
 هاِسْتعَِانَ 185
 غُرُور 186
 هشَاوَغُ 187
 غَضَبْ 188
 هفْرغُ 189

Nr. Verbalsubstantive 
 اِسْتغِفْار 190
 غفََلْ 191
 غَمّْ 192
 غَنَاءْ 193
 اِسْتغِْناء 194
 غَیّْ 195
 اغِْواء 196
 غَیْب 197
 تغَْییر 198
 غَیْظ 199
 هفِتْنَ 200
 فُجُور 201
 فَحْشاء 202
 فَخْر 203
 تفَاخُر 204
 فَرحَ 205
 فُرقْان 206
 تفَْریِق 207
 فَساد 208
 افِْسَاد 209
 فِسقْ 210
 هفِطْرَ 211
 فقَْر 212
 فقِهْ 213
 تفَقَُّه 214
 تفََکُّرْ 215
 فلاَح 216
 فَوْزْ 217
 قَتْر 218
 قَدْر 219
 قِسْط 220
 هقِسْمَ 221
 هقَسَاوَ 222
 قَلْب 223
 إِنقِْلَابْ 224
 قُنُوتْ 225
 قُنُوطْ 226
 قَوْم 227
 قِیَامْ 228
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Nr. Verbalsubstantive 
 هإِسْتقَِامَ 229
 کِبْر 230
 تَکَبر 231
 اِسْتِکْبار 232
 دکَبَ 233
 تَکاثُر 234
 کَدحْ 235
 کِذْب 236
 تَکْذیِب 237
 کَرَمْ 238
 هکِراهَ 239
 اِکْرَاهْ 240
 کَسْب 241
 کَظْم 242
 کفُْر 243
 کَیْد 244
 هْلِجَاجَ 245
 إِلْحَاد 246
 لَحنْ 247
 لعَْب 248
 لغَْو 249
 لَمْس 250
 لَهْو 251
 هملاَمَ 252
 مَتَاعْ 253
 تَمَتُّع 254
 إِسْتِمْتَاع 255
 مَدَدْ 256
 مَرَض 257
 همِریَْ 258
 إمِْسَاکْ 259
 مَشْی 260

Nr. Verbalsubstantive 
 مَکْر 261
 همُکْنَ 262
 تَمْکِین 263
 همُنْیَ 264
 نَسْی 265
 نور 266
 هنِیَ 267
 نِزَاعْ 268
 نَصْر 269
 نَظَر 270
 نفَْس 271
 نفَِاق 272
 اِنفَْاق 273
 وَزنْ 274
 وَسْوَسهَ 275
 وفَاء 276
 هوقَِایَ 277
 ویقْتَ 278
 تَوَکُّل 279
 وَلِیّ 280
 هْوِلَایَ 281
 همُهَاجَرَ 282
 ههِدَایَ 283
 اِسْتِهْزَاء 284
 هلاَک 285
 هَمّْ 286
 هَوَی 287
 یَاْسْ 288
 اِسْتِیقان 289
 ایِمان 290
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Tabelle C.2: Liste der als allgemeinpsychologisch relevant kodierten Analyseeinheiten.  
 

Allgemeine Psychologie 

 اَبْي ثَباَت تَدْبِیر سَعیْ عفَْو فقِْه هملاَمَ
 أَثْر ثَواب تَدَبر هسفََاهَ عقُبْ تفَقَُّه مَتَاعْ
 اَجْر حْدجَ دَرْک سفََهْ عقَْل تفَکَُّرْ تَمَتُّع

 اَخْذ جُرمْ اِدْراک إِسْرَاف عَمْد هقَسَاوَ إِسْتِمْتَاع
 اِتِّخَاذ تَجاَنُف دَلیِلْ سُروُرْ تَعَمدْ قَلبْ إمِْسَاکْ
 هآخِرَ جهَِاد دُنْیا سَمعْ عِلْم إِنقِْلاَبْ مَشیْ
 اَفْک جهَْد دِیْن سَمَاعْ تَعْلِیم قُنُوتْ مکَْر
 الََمْ جهَْل ذِکْر سَوْء عَمیَْ قُنُوطْ همکُْنَ

 امََلْ بّحُ تَذَّکُرْ شَرّْ عَونْ هإِسْتقَِامَ تَمکِْین
 امَِامْ حَبْر هتَذکِی شُعُور غُرُور کِبْر همُنْیَ

 هْامَاَنَ حِرصْ رَأیْ شَکّْ هشَاوَغُ تکََبر نَسیْ
 اِیْمَان تَحْرِیف هتَرْبِیَ هشهَْوَ غَضبَْ اِسْتکِْبار نور
 أُنْس حُزنْ رِجْز صَبْر هفْرغُ دکَبَ هنِیَ

 تَبْذِیر حَسْرَت رَجَاءْ صِدْق اِسْتِغْفار تکَاثُر نظََر
 بَرّْ حِلْم رُشْد تَصْدِیق غفََلْ کَدحْ نفَْس
 بُرْهَان اِخْبات إِرْشَادْ صِرَاطْ غَمّْ کِذْب وَسْوَسَه
 بَصَرْ خَتْم رضِا صَلَاحْ غَنَاءْ تکَْذِیب هوِقَایَ

 ضغْبٌ هخُدْعَ رُعبْ اصِْلَاح اِسْتِغْناء هکِراهَ یوقْتَ
 بَغیْ خُشُوع رَعیْ صَمّْ غیَّْ اِکْرَاهْ ولَیِّ
 بکََمْ خَشیْ هرَغِبَ هحکْضِ اِغْواء کَسبْ هْولَِایَ
 إِبکَْام خطِأَ هرَهْبَ ضَلّ تَغْییر کظَْم ههِدَایَ
 بهُتْ خُلُوص هاِرادَ اضِلاْل غَیْظ کفُْر هَمّْ
 بهَْج اِخلاْص تَزْکِیۀ طَرِیق هفِتْنَ کَیْد ویَهَ

 بَوْر خُنُوس تَزَکَّی نْانئطمَا فُجُور هْلِجَاجَ یاَْسْ

 بَیَان خَوفْ زَیغْ طَمعَْ فَرحَ لَحْن 

 تَبعَ خَیْر زَیْن هطِیْب فُرْقان لَعبْ 

 تَتابعُ اِخْتِیار سَبِیلْ هظُلْمَ تفَْرِیق لَمْس 

 هتَوْبَ دأْب هأُسطُْورَ عَزمْ فقَْر لهَْو 
 



Anhang C   

 

 

250

Tabelle C.3: Liste der als entwicklungspsychologisch relevant kodierten Analyseeinheiten.  
 
 
 Entwicklungspsychologie  

 بَرّْ سَمعْ دکَبَ
 إِبْتلاِء سَمَاعْ کِذْب
 حِلْم هشهَْوَ تکَْذِیب
 خَتْم صِدْق لَعبْ
 هخُدْعَ تَصْدِیق لهَْو
 خَوفْ صَلَاحْ مَتَاعْ
 دُنْیا اصِْلَاح تُّعتَمَ

 هتَرْبِیَ غیَّْ إِسْتِمْتَاع
 تَرَدی اِغْواء مکَْر
 رُشْد هفِتْنَ نفَْس
 إِرْشَادْ فَحْشاء وَسْوَسَه
 سَعیْ إِنقِْلاَبْ هَویَ
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Tabelle C.4: Liste der als sozialpsychologisch relevant kodierten Analyseeinheiten.  
 
 
 
 
 

Sozialpsychologie 

 أَثْر جَمعْ زَیْن عَمیَْ اِسْتکِْبار
 اَخْذ إِجْتِناَب هأُسطُْورَ عَونْ تکَاثُر
 اِتِّخَاذ تَجاَنُف سُروُرْ هاِسْتِعاَنَ کِذْب
 اَذیْ هَادجِ شُحّ غُرُور تکَْذِیب
  إِیْذَاء جهَْد شَرّْ هشَاوَغُ کَرمَْ
 اَفْک جهَْل شُعُور غَضبَْ هکِراهَ
 امَِامْ حَبْر هشقِِاوَ غفََلْ اِکْرَاهْ
 هْامَاَنَ حِرصْ هشهَْوَ غَنَاءْ کظَْم
 اِیْمَان تَحْرِیف هحکْضِ اِسْتِغْناء لَحْن
اِسْتِضْعاف غَیْظ هملاَمَ   أُنْس إِحْسَان
 بُخْل حِلْم ضَلّ فُجُور مَدَدْ
 تَبَرُّج هحَمی اضِلاْل فَحْشاء مَشیْ
 بُرْهَان  حاَلْ ضَنّْ فَحْشاء همکُْنَ

 بَسْر خطِأَ طُغْیان تَفاخُر تَمکِْین
 بطََرْ خُنُوس طاَغُوت فَرحَ نور
 ضغْبٌ خَیْر نْانئطمَا فُرْقان نِزَاعْ
 بکََمْ دَلیِلْ طَمعَْ تفَْرِیق نفَْس

 إِبکَْام دِیْن هاِطاَعَ فَساد فَاقاِنْ
 بَیَان ذِکْر هظُلْمَ اِفْسَاد وَسْوَسَه
 تَبعَ تَذَّکُرْ ظُلْم فِسقْ وَفاء
  تَتابعُ هقَاذاِ ظَنّْ فقَْر ولَیِّ
  همُجَادلَِ هرَأْفَ عَدْل قِسْط هْولَِایَ
 جَدَل رَأیْ عُذْر هقَسَاوَ ههِدَایَ

 جُرمْ هرَهْبَ عُصْیَان قَلبْ اِسْتهِْزَاء
 جَزَاءْ رَهقَْ همَعْصِیَ قَومْ هَویَ

 همُجَازَا زَعْم عفَْو کِبْر 

 إِجْتِمَاع زَیغْ عقِاَب تکََبر 
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Tabelle C.5: Liste der als differentielle und persönlichkeitspsychologisch relevant kodierten  
         Analyseeinheiten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Differentielle und Persönlichkeitspsychologie 

 اَبْي خَیْر صِرَاطْ غَضبَْ تکَْذِیب
 أَثْر دأْب صَلَاحْ هفْرغُ کَرمَْ
 اَفْک هتَذکِی اصِْلَاح فاراِسْتِغْ کَسبْ
 اِیْمَان تَرَدی صَمّْ غَنَاءْ کفُْر
 بُخْل رُشْد هحکْضِ اِسْتِغْناء کَیْد
 تَبْذِیر إِرْشَادْ اِسْتِضْعاف تَغْییر هْلِجَاجَ
 بَصَرْ زَعْم ضَلّ فُجُور لهَْو
 بکََمْ تَزْکِیۀ اضِلاْل فَساد مَتَاعْ
 إِبکَْام یتَزَکَّ طَرِیق اِفْسَاد تَمَتُّع

 إِبْتلاِء زَیْن طُغْیان فِسقْ إِسْتِمْتَاع
 هتَوْبَ سَبِیلْ طاَغُوت فلاَح إمِْسَاکْ
 همُجَادلَِ إِسْرَاف هطِیْب قَتْر مکَْر
 جَدَل سَمعْ هظُلْمَ هقَسَاوَ نور
 تَحْرِیف سَمَاعْ عُذْر قُنُوتْ نفَْس
 حِلْم سَوْء عُصْیَان هإِسْتقَِامَ هوِقَایَ

 هخُدْعَ شُحّ همَعْصِیَ کِبْر ویقْتَ
 خُشُوع شَرّْ عقُبْ تکََبر ههِدَایَ

 خَشیْ هشقِِاوَ عقِاَب اِسْتکِْبار اِسْتهِْزَاء
 خُلُوص صِدْق غُرُور دکَبَ هَویَ

 اِخلاْص تَصْدِیق هشَاوَغُ کِذْب 
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Tabelle C.6.: Liste der zu Kategorie „Sonstige“ zugeordneten Analyseeinheiten.  
 

Mensch- und Weltbild Klinische Psychologie 

سعْتَ أَجَلْ  

 جُنُون بُطْلانْ
 حُبُوطْ ابِْطاَل

عبَیْ  حَسَدْ 
هتجِاَرَ  خُبْث 
 رکُْن جَبْر
 رَوْع حَقّْ
 ریَْب خُسْر
 سِلْم دُعاءْ

هرَحْمَ  تَسْلِیم 
 شِرْک رسََلْ
 شکُْر رُوْح

هعِباد غَیْب  

هفِطْرَ  عُصْیاَن 
 عکُُوف قَدرْ
 فَوزْْ نَصْر
 إلِحْاَد وزَْن
 لَغْو تَوکَُّل
همُهاَجَرَ  مَرضَ 
همِریَْ هَلاک  

 نِفاَق اسِْتِیقان
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


